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rings in
.% Deutschland allein leidet unter der Arbeitslosig-

i>e ist zur furchtbaren Geisel nahezu aller Kulturnatia-
.geworden . Agrarländer sowohl wie Industriestaaten
on mehr oder weniger betroffen ; selbst die wirtschasr-

'dachtigfter, und reichsten Völker blieben nicht verschont.
, ^ and nach dem anderen wurde in den Strudel der ab-
tz kiden Konjunktur gerissen : der Warenabsatz schrumpfte;

Ersetzende Gift der Vertrauenskrise lähmte den Wirt-
bvrganismus ; die Produktion wurde eingeschränkt ; das
o Sterben der Betriebe und Unternehmen begann ; die
der Arbeitslosigkeit stieg . Allerdings ist Deutsch-

seiner Kraftzentralen durch das Versailler Diktat
. 'kbi nnd durch aufgezwungene Kriegstribute jahrelang

Am Weißbluten ausgepowert , am schwersten betroi-
Millionen waren im März dieses Jahres arbeits¬

los sind etwa 9,3 Prozent unserer Gesamtbevölkerung.
,̂ or der Höchststand in dein Winter , der nun hinten

?ogt. Aber auch reiche, an sich glücklichere Länder lei-
PUte unter Erwerbslosigkeit.

cv l». ? Internationale Arbeitsamt in Genf hat erst neuer-
.T,Ug!ot‘ I , sestzeftellt , daß die Arbeitslosigkeit in

erbslosen , ^ . ^ letztem Monaten weiter zugenommen hat.
sestzestellt, daß die Arbeitslosigkeit in der Welt m

' Nur Austrci-
NeuseelaUd bilden eine Ausnahme . Mit großer- ' — s-tt.ra' iteujeeiano vuoen eure Ausnayme . wen

0 ml1.., i o-h, ij Eckigkeit also hat die Weltwirtschaftskrise angehalten,
: Wuhelm a \ „ «u ^ rfter Schärfe haben sich ihre verheerenden Folgen
achrich-ten; «le cro„rr_ t„«. «rnc»»̂ m»cn»mir« Dip! breiten Massen fast aller Völker ansgewirkt . Die

>t s I o f t q t eit in der Welt  beläuft sich gegen-
;,NS . . . . . . . . ,_ , . . _

'otoeit sie ziffernmäßig überhaupt erfaßbar ist. aus
k ‘5 Millionen Menschen — und wahrscheinlich rwid
-K°ieje Schätzung noch zu niedrig sein . Vor einem

hingegen umfaßte das Arbeitslosenheer etwa 21 Mil-

Er die wichtigsten Teile des A u s l a n de c ergeben
, 'wa folgende Ziffern , die allerdings im einzelnen nur

zeretten -Konz-», Vorbehalten vergleichbar sind : Die Ver
jachrichten; 22. w 9 t e n Staaten,  einst das viel beneidete Land m;rt-

. », 'kcher Blüte und schier unerschütterlicher Hochkouftmk-
Vortrag ; 18-̂ heust annähernd acht Millionen Erwerbsloje.

ilieder : 20 K^ î fond.  das nach der Abwertung seiner Pfundwäh-
:rt - 22 .20 NaV ^ >ch zunächst eines Rückganges seiner Arbeitslosigkeit

mutzte in letzter Zeit wiederum ein Anwachsen des
UUUO Gießens Äoiolenheeres in Kauf nehmen , und zwar auf etwa

lsmekdmmen: ^ Ä ^ nen. In Frankreich -es bildete lange Zeit
»-tstieaerci " k ^ Eliche Insel inmitten der steigenden Flut lvirtschast-

d̂ lir—  hat sich seit vorigem Jahre die Konjunktur-rtschaftskage
Renztal ; 20-

en; 22 .45
„ 16 i t Ä .chends verschlechtert ; auch dort gibt es bereits über
äß$ ii, ^ illion Erwerbslose und , um es nebenbei zu erwäh-

!? kreits 2 2,5 Millionen Kurzarbeiter . Auch in I t a-
itljJot die Zahl der Arbeitslosen die erste Million we-

,e,lrt3elricn Länder bezogen , bedeutet das : in den Ber-
^ Staaten stellt sich die Zahl der Erwerbslosen ans5" Prozent der Bevölkeruna . in Großbritannien auf„ Prozent der Bevölkerung , m Großbritannien auf

ach und m 0e,‘ f*lii
sich vre Karou>
Die ^ timM l̂k er nicht nur in diesen Zahlen drückt sich die Welt-

" liiL̂ftskrise aus . iie aeiat sich vielmehr auch in der--er übertöntekk k
T” . hie üd̂ Apfung ' des  W e l t h a n o e l s . Noch vor we-
r st ŝ krhren stand man allenthalben unter dem Eindruck

^ «̂ kissteigenden Entwicklung des Welthandels und
ir Cchrrtte vo . e, ,njt weiteren organischen Wachstum rechnen

kam von vkk iS Len. Diese optimistische Auffassung hat im Jahre
er Karolv liv itz"üch Schöpfung des Doungplanes glerchfam

icmyes mW ^ltanden . Sein Zahlungsschema ging von der An-
. schien zu k ', a,ls
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urde

der Welthandel und damit auch der deursche
^rden sich weiterhin in aufsteigender Linie Z'nt-

aeflüsteft ^ ^ Der Optimismus hat getrogen , die Illusion ist zu

anggezoge " ' ^ geworden . Der Youngplan , in maßloser Ueber-L.sa? lkh$  der sachlichen Gegebenheiten und unter völliger
, a" l»  Nt UnS der wirtschaftlichen Entwicklungstentenzen aus-

eigentkich « unter den harten Schlägen der Weltwirtschafts-
der Znschaue-

unier oen harten Schlägen
’> e ein Kartenhaus zusammengebrochen.
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bi das ziffernmäßig zu belegen : in der Zeitspanne von
stl 'b Mi sank der Welthandel von 284 .2 Milliarden
St > 164,6 Milliarden Mark , d. h., wertmäßig um 42

Nun ist diese Entwicklung allerdings zu einem
"J 1 Teil durch den allgemeinen Preisrückgang ver-
svvrden. Rein mengenmäßig gesehen , ist die Ab-

i Sie beläuft sich aber ünmerhin noch aus
Eiü - Ueij.Y nt - Das bedeutet einen Rückgang , wie er , von

>. vtj ^ des Weltkrieges abgesehen , bisher noch nicht beob-
arow ein , ^ konnte . " Dabe," ist 'der Außenhandel der euro
tsgelder an ^

* das » -L
>eren Sitzrei^
eihen nahm^
>e. - "
letzte Nacht- ^

f!efun? änöer  dem Werte nach verhältnismäßig weni-
: ftn , als der der überseeischen Gebiete.

ganzen Ausdehnung also wird der Welthan-
Oeh , °° n der Wirtschaftskrise beschattet . Aber damit

Auch die Handels - und devisenpoli-
i« en , mnisse  des freien Güteraustausches haben

In allen Teilen der Welt sindZugenommen . «JII uueu -Leuen uvi -tuen i»»iv
!^ L>,i ^ " 6^tendenzen gewachsen ; mehr und mehr ist

k ^ ii ^ dt. den ohnehin geschwächten Binnenmarkt der
km § * n Produktion als Absatzgebiet vorzubehalten.
\ $ ,̂ 'Uaus hat die Währungsverfchlechle-
k ' ^ ^ 'chtigen Ländern , namentlich in Großbritan-

* 1% , i' andinavischen Staaten , Spanien , Kanada und
Teil Sichamerikas . aur weiteren Erickweruna

der Lage weir.,.-ncy delgeiragen . Alles oas mußte natur¬
gemäß den internationalen Wettbewerb um die verengten
Absatzmärkte der Welt aufs äußerste verschärfen . Deutsch¬
land , dessen hochentwickelte Industrie zu einem nicht cmbe-
trächtlichen Teil darauf angewiesen ist, Absatz in allen Erd¬
teilen und Ländern zu suchen, steht mit seiner Ausfuhr feit
vielen Monaten bereits im Kreuzfeuer erbitterter .internatio -.
naler Konkurrenz.

In dem Arbcitsbeschafsungsprogramm
der R e i ch s r e g i e r u n g nimmt auch der f r e i w i l 11 g e
Arbeitsdien  st einen breiten Raum ein . Er soll mit
dazu beitragen , die A r b e i t s l o s i g k e r 't zu mildern , vor
allem die jungen Menschen  in einen neuen Lebens¬
und Betätigungsraum hineinzustellen . Ist es doch die !>mge
Generation , welche geistig und materiell am schwersten
unter der Arbeitslosigkeit und der damit verbundenen Hoff¬
nungslosigkeit leidet , die schwersten Gefahren für Leib und
Seele ausgesetzt ist. Slber nicht nur für . die junge Genera¬
tion , sondern für die A r I>e i t s l o s e n überhaupt  soll
der freiwillige Arbeitsdienst eine Existenzgrundlage schaffen.

Anstelle der materiellen Unterstützung durch die Ar¬
beitslosenversicherung oder Krisenunterstützung , durch die
Woblfahrtserwerbslosenfürsorge , die vielfach als hartes Al-
m . n empfunden wird , die niemals innere Befriedigung
schaffen kann , soll Ausbildung und Arbeit  geboten
werden . Alle Organisationen und Unternehmungen , die
für die Durchführung des freiwilligen Arbeitsdienstes in
Frage kommen , handeln nach einem bestimmten Ziel und
gleick u' ichtetem Zweck. Wirtschaftliche und arbeitspadago-
gische Bestimmungen sind dafür getroffen , der Gedanke der
Gemeinsamkeit , der Gemeinnützigkeit  wird
besonders gepflegt . Auch darf der freiwillige Arbeitsdienst
nicht , wie bei der ersten Erörterung dieser Pläne oftmals
befürchtet wurde , solche Arbeiten ausführen , durch die etwa
die im freien Arbeitsverhültnis Stehenden benachteiligt oder
sogar aus dem Produktionsprozeß ausgeschaltet werden
würden . .

Auch hier war naturgemäß die Frage der Finanzie¬
rung  nicht leicht zu lösen . Mit gesetzlichen Bestimmungen
dürften solche sozialen Probleme ohnehin nicht zwangsweise
gelöst werden . Der Gedanke der Freiwilligkeit mußte m
den Vordergrund gerückt werden . Man ist deshalb zu einer
sehr gesunden Regelung gekommen dergestalt , daß das 2lr-
beitsämt für jeden Arbeitsdienstwilligen pro Arbeitstag
2 Mark , die Arbeitsträger für sich je 1 Mark bis 1,50 Mark
zur Verfügung stellen . Mit dieser Finanzierungsart ist es
gelungen , Arbeitslager für die im freiwilligen Arbeitsdienst
Stehenden einzurichten , ihnen Unterkunft , Verpflegung,
Arbeitskleider zu gewähren , darüber hinaus für ihre geistige
Fortbildung zu sorgen . Außerdem erhalten die Arberts-
dienstwilligen noch ein Taschengeld , das im Durchschnitt pro
Tag 30 Pfennig beträgt . .

Die ersten Versuche schon waren sehr erfolgreich . Im
freiwilligen Arbeitsdienst wurden Bodenoerbesferungen und
Wegebauten vorgenommen , Sportplätze und Kchulgärcen
usw. angelegt . Arbeitgeber - und Arbeitnehmerorganisano-
nen zeigten sich bereitwillig , in Verbindung mit den Iu-
gendgruppen der freiwilligen und karitativen Fürsorge die
Ziele immer weiter zu fördern . Junge Menschen aus dem
steinernen Meer der Großstadt kamen auf das Land , in
eine frische und gesunde Luft , lernten endlich ein Leben
der Arbeit  kennen , fühlten , daß der Mensch 2lrbeit
braucht , um seine Menschenwürde nicht zu verlieren . Weit
wertvoller noch war für diese jungen Menschen die Pflege
des G e m e i n f cha f t s g e d a n k e n s . In der Arbeit,
beim Sport , beim Unterricht , überall bleiben sie aufeinander
angewiesen , können sie sich ergänzen , lernen sich einstellen
in das Großgetriebe , werden wiffenshungrig , suchen selbst
nach Fortbildung.

Nachdem die Anfänge gut waren , ist cs das Bemühen
der Regierung geblieben , den freiwilligen Arbeitsdienst ste¬
tig auszubauen , nun auch solche Arbeitslose zu erfassen,
welche nicht im Genuß der öffentlichen Unterstützung ste¬
hen , auch diese wurzelfest zu machen . Es sind hier Abitu¬
rienten und Studenten zum freiwilligen Arbeitsdienst zuge¬
lassen worden , vor allem in der Ferienzeit . Wir stehen jetzt
vor dem weiteren A u s b a u des freiwigeu Arbeitsdienstes.
Das Reichsarbeitsministerium hat neue Pläne fertiggestellt.
Eine vordringliche Aufgabe ist im freiwilligen Arbeitsdienst
noch starrer zu erfüllen , nämlich die Sorge um die Zu-
k u n f t der Arbeitsdienstwilligen . Auch hier sind Ansätze zu
verzeichnen . Man ist bemüht , die Arbeitsdienstwilligen der
Siedlung  zuzuführen . Jeder Arbeitsdienstwillige kann
sofort für Siedlungszwecke ein Sparkonto einrichten , sich mit
der Zeit eine Summe für die Ansiedlung und das Eigenheim
erwerben , was ihnen als Arbeitslose und selbst bei gerin¬
gerem Einkommen nicht gelingen würde . Und für die
Kiedlunq selbst kann der freiwillige Arbeitsdienst ebenfalls
nur fördernd wirken , denn er schafft schon alle Vorausset.
zungen für die spätere Siedlungstätigkeit , vermittelt die
notwendigen Kenntnisse in dem im Arbeitslager erteilten
Unterricht.

Der freiwillige Arbeitsdienst ist ein Teilproblem . Mit
ihm kann nur ein Bruchstück der Erwerbslosenfraae gelöst

werden . Die Haupllösung hängt ab von unserer wirtschaft¬
lichen , von der weltwirtschaftlichen rmd ebenso von den im
Gange befindlichen außenpolitischen Aktionen.

Fortsetzung der SabinelkÄberatungen . — Reichswirtschasis-

^inifier TSarnidold will zurücktreken . — Die Gründe . —
Englische Kombinationen.

Berlin , 4. Mai.

Das Rei -chskabinert ist am Dienstagvormittag wieder zu-
'stnnmengetreten , um die Beratungen über den Reichs-
chu u s h a l t stortzüsetzen . In politischen Kreisen ist es all¬
gemein ausgefallen , baß . Reichswirtschaftsminister W a r m -
bald -an den gestrigen Beratungen des Reichskabinetts,
nicht ' kailgenommen hat . An zuständiger Stelle wird diese

^Tatsache damit begründet , daß in dieser Sitzung vorwiegend
Geniel Angelegenh -itcn erörtert worden seien.

Es verlautet febo-h , daß der Reickswirtschaftsminister
Bros . Warm bald die Absicht hat , schon in den allernächsten
Tagen von seinem Amt zurückzutreten ohne Rücksicht aus
eine r̂twärge bevcnsbehenÄe allgemeine Regierungsumbil¬
dung . Der Skaakssiekrekäi Im Reichswirtschafksministerium.
Dr . ' Taendetenburg , wird noraussichtiich mit der Wahrneh¬
mung der Weschäfte des Relchswirtschaftsminisiers beauf¬
tragt irverden.

Der Wunsch des Reichsmmisters Dr . Warmbbld , zurück-
zutreten , füll auf Meinungsverschiedenheiten innerhalb des
Kabmetts zurückzuführen fein , da sich der Reichswirtschafts-
mmister mir der ysuprsachirch vom Reichsarbeits-
m i nn st e r befürworteten Einführung der 4 0 - Stundeu-
W o ch e nicht einverstanden erklärt . Auch wegen der beab-
sichtrgten Pvä m rem a n leih e zur Finanzierung eines
Arbeitsbeschaffungsprogramms sollen Meinimgsverschieden-

jheiten entstanden sein . Das Abschiedsgesuch des Reichswirt-
stchaftsniinisters soll bereits vorliegen.

An zuständiger Stelle wird allerdings auf Anfrage er¬
klärt , daß von einem Rücktritt des Reichswirtfchcrsksministers
Tvarmbold „nichts bekannt fei". Es wird jedoch hinzugefügt,
falls sich diese Rachricht dennoch bestäkvigen sollte, vermutlich
sofort ein neuer Reichswirischastsminister (Trendelenburg ?
D . Red :) ernannt werden würde.

Eine Reihe von Londoner Zeitungen , wie „Daily He-
ra 'lch' und „News Chranicle " bringen die von einer deut¬
schen Korrespondent verbreitete Meldung über eine Kama¬
rilla , die den Sturz Brünings beabsichtige , und deren Füh¬
rer General von Schleicher  und von H a m m e r ft e i n
seien , in großer Aufmachung . „Daily Herold " fügt hinzu,
daß auch Staatssekretär Meißner  der Kamarilla ange¬
höre . Man hoffe , noch diese Woche den Rücktritt Brünings
herbeizuführen , für den der Rücktritt des Wirlichaftsmini-
fters Professor Warmbold das Signal geben soll.

Beönmg bei tzindenburg.
Der Reichspräsident  empfing am Dienstag den

Reichskanzler Dr . B r ü n i n g zum Vortrag über die inner¬
politische Lage undüie gegenwärtigen Kabinettsberatungen.

Zu dem heutigen Vortrag des Reichskanzlers beim
Reichspräsidenten verlautet von unterrichteter Seite , daß
hierbei eine eingehende Aussprache über die innerpolitischen
Fragen und die bei den Kabinekksberakungen behandelten
Gegenstände skaktgesunden habe, die völlige Uebereinstim-
mung zwischen Reichspräsident und Reichskanzler ergeben
habe. Alle gegenkeiligen Gerüchte seien unzulrefsend.

Wie noch gemeldet wird , hat der Reichskanzler dem
Reichspräsidenten  in seiner Unterredung am Diens¬
tagmittag von dem Rücktrittsgesuch des Reichswirtschafts-
ministers Prof . Warmbold  Kenntnis gegeben . Nach
Lage der Dinge dürfte sich an der Tatsache des Rücktritts
nichts mehr ändern . Gerüchte , wonach tm Zusammenhang
mit dem Rücktritt des Reichswirtschaftsministers eine allge¬
meine Umbildung des Reichskabinetts erfolgen soll, werden
an zuständiger Stelle dementiert.

NSDAP, und RegieeungsbUdung.
INünckzen, 4. Mai.

Unter der Ueberfchrift : „Was nun ?" befaßt sich im
„Völkischen Beobachter der nationalsozialistische Führer Dr.
Frick mit der Lage und schreibt : Die NSDAP , sei ent¬
schlossen, in die Länderregierunge » einzutreten . In Ba¬
yern , Württemberg , Anhalt und Hamburg
werde sich überall unter maßgebender nationalsozialistischer
Beteiligung eine Regierung bilden lassen, wenn es den bür¬
gerlichen Koalitionspartnern mit der Bekämpfung des Mar¬
xismus wirklich ernst sei. Schwieriger lägen die Dinge in
Preußen.  Preußens Schicksal sei deutsches Schicksal. Es
müßte zu unhaltbaren Zuständen führen , wenn das Zen¬
trum in Preußen mit den Nationalsozialisten zusammen
eine Regierung bilden würde , im Reiche aber nach wie vor
von Gnaden der Sozialdemokraten regieren wollte . Rur
gleichgerichtete Regierungen im Reiche und in Preußen ge¬
währleisteten eine fruchtbare Zusammenarbeit . Dazu be¬
dürfe es zunächst der Auflösung des Reichstages.
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himmeülchrt.
Wieder ist der Tag der Thronbesteigung Chrrsü gekom¬

men, der letzte und feierlichste Tag , an dem sich der Gottes¬
sohn nach seiner Auferstehung den Menschen bei seiner Him¬
melfahrt zeigte. Dadurch ist uns die Gewißheit geworden,
daß auch wir einst am jüngsten Tage auf erst ehe» werden, uni
in das Reich des ewigen Lebens einzugehen. . , , ,

Männer von Galiläa , was steht lhr hier , und sehel
gen Himmel ? Dieser Jesus , welcher von euch ist ausgenommen,
wird iommen , wie ihr ihn gesehen habt gen Himmel fah¬
rend ." Das sind die trostreichen Worte , die «ns der Evan-
qelist an Himmelfahrtstageu zu verkünden hat . -Daruve
sollen wir froh sein, alle Erdenschwere des irdischen ^ a .ems
vergessen und stille Zufriedenheit und Freude empfinden

Wir können Freude empfinden , denn fast kein Fest im
ganzen Jahre ist so lieblich wie Himmelfahrt . Draußen grünt
und blüht die ganze Natur , singen die Vogel und tanzen
die Schmetterlinge im Sonnenschein . Es ist ein Tag , a oe,
es Jung und Alt mit faszinierender Gewalt ins Freie lockt,
wo ^das gewaltige Schöpfungswerk Gottes herrlich wie am
ersten Tage uns seine Wunder schauen lässt

Schon seit altersher ist es in Deutschlaiid „blich, am
Himnielfahrtstage in aller Früh - den Wanderstab zu er¬
greifen , um sich oben auf dem Berge den Aufgang der
Sonne anschauen zu können, die nach altem Volksglaub m,
drei Freudensprünge macht, wenn sie sich über den Horizont
erhebt , was Soimtagskinder , wenn ihnen das Gluck befonders
hold ist, sehen können sollen. Viele Sitten und Brauche
gaben und geben zum Teil noch heute , dem Fest ein fruh-

lmgsstisches ^ Gepräge .,,^ ^ Himmelfahrtsblümchen , weshalb
es in Schwaben von der Jugend gepflückt wird , um am -vage
der Himinelfahrt Kirche, Wohnungen und Stallungen mit
diesen zartblauen Blütensträußen zu schmucken. Eine der
schönsten Sitten pflegte man bis vor wenigen Bahren m ver¬
schiedenen Gegenden am Rhein . Dort wurden die Brunnen¬
ränder mit Blumen umflochten uiid mit farbigen Kränzen
verziert , nachher wirrde der wagenradgroße Blumenkranz von
der Jugend unter Gesang freudig durch s Dorf getragen.
Sonne , Blumen , heitere Milde und Liebe zum Erlofer . w>e
zu den Mitmenschen sind die Symbole der zruhlmgsfrohen
wunderschönen Himmelfahrt.

um sich dort mit den Schülern und Schülerinnen des 1. Bezrrts
zu frohem Spiel und tummelhaftem Betriebe,zu tref,en . Die
Veranstaltung war in allen Teilen wohl gelungen und unsere
Bubeii und Mädels kehrten unter Vorantritt des Spielnianns-
zuges qeqen Abend froh zurück. — Am kommenden Sonntag
zeigt der Verein in einem großen Bühnenfchauturnem seine
Arbeit auf allen Gebieten , die sowohl Tiefen - und Breiten-
Arbeit wie auch Führung zur Höhe ist. Mit 22  Nummern ist
die Vorführungsfolge sehr reich bejetzt. Alle Freunde deut¬
schen Turnens und Sportes und jedem, der sich enimal ui
ehrlicher Weise über Tun und Treiben der Vereine ber -t . ~ .
orientier, ! will , ist hier gute Gelegenheit gegeben, -n d,e
volkserzieherische Arbeit der D . T . Einblick zu nehmen , zu¬
mal der Eintrittspreis mit 20 Pfennig <15 Pfennig nn Lor-
verkauf !) sehr niedrig bemessen ist.

Fleischbrühe
'•Kuberfport

S?lPwt irrtün
frete« sich.

ell-.bafi er cuicl

Die neueste Spezialität der Felddiebe, die ihre Arbeit
in vollem Umfange ausgenommen haben , ist das Stehlen von
Bohnenstangen . Einzelnen Bohnenzüchtern wurden die ge¬
samten Stangen über Nacht geholt . Selbst wenn diese einzeln
mit Draht befestigt , sind sie vor den Spitzbuben nicht sicher.
Es muß sich etwas Grundlegendes in der Struktur uiiserer
Feld und Gartendiebsgclde geändert haben , st>en» soviel Boh¬
nenstangen , wie in diesem Frühjahr , waren noch nie „gefragt
Da einzelne Eigentümer die gestohlenen Stangen gezeichnet
hatten , hofft man auf die Spur der Diebe zu kommen.

Todesfall . In Mittelheim a . Rh . starb am Freitag
der bekannte Gastwirt Johann Nikolai , der Vater un,eres
Herrn Kaplan Nikolai . Die Beerdigung , woran fich auch
viele Flörsheimer beteiligten fand am Sonntag Nachmittag
statt.

Todesfall . Nack langem, schweren Leiden, starb gestern
Abend 7 .20 Uhr die Ehefrau des Herrn Gerhard Born,
Elise Born , geb. Rühl , wohnhaft in der Rossertstratze.
Die Heiingegangene hat ein Alter von 61 zahren errwcht.
Die Beerdigung findet Freitag um 3.45 Uhr statt . -- >re
ruhe im ewigen Frieden!

Neue Preissenkung aller Clangsor -Sckallplatten . seiner
Ilmsatzsteigerung entsprechend läßt nunmehr der schallplatten-
Volksverband — eine allgemeine Preissenkung folgen sein
jedem musikalischen Geschmack Rechnung tragendes , sehr um¬
fangreiches Programm ist jetzt in Iwei große Gebiete auf-
geteilt . : 1. Meister der Musik (Große Oper , ^ nzert , Kam¬
mermusik, Gesang - und Jnstrumentalsoli , Hrstonsthe Marsche,
Klassische Operette ) : - 25-cm-Platte ,etzt 1.60 RM , M-
cm-Platte jetzt 2.40 RM . 2 . Tanz -, Tonfilm - und Unter¬
haltungsmusik : — 25-cm-Platte jetzt ^ 0 . RM . —
sei besonders erwähnt , daß der erstaunlich billige Preis dieser
zweiten Plattenserie nicht etwa , durch verminderte Gute er¬
reicht ist, vielmehr sind auch diese in der Qualität Meister-
platten und nur im Preise Volksplatten . Verlang en Sie  das
neueste Schallplatten -Verzeichnistes (Schallplatten -Volisoer-
band , Berlin -Charlottenburg 2, Berliner Straße 41—43) .

Dr. Goetz Gedächtniswanderung am Himmelfahrtstag ^
Alljährlich veranstalten deutsche Turner aller Ga " ^

Gedächtnis an den großen Führer , den Leipziger .Um
Goetz, am Himmelfahrtstage ihre Wanderungen , dm
Untertaunusgau hat eine Gau -Lvanderung für diejen
ausgeschrieben . Gegen 11, Uhr vorm jammeln stch Tu
Turnerinnen in Falkenstein i . Ts Der Weg fuhrt
Reichenbachtal über den Feldbergjattel . Ruckweg,über
Billtalhöhe , Königstein . Ein Test der Flörsheimer w»
bereits am Mittwoch nachm, bis Falken,tem , wo er - ag
zieht. _
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l .V Bevölkern
Einenden V.

r 74 Jahre alt wurde am 3. Mai ds . Jrs . Herr Johann
Schwarz , in der Bleichstraße wohnhaft dahier Der Genannte
war Jahrzehnte hindurch beim staatlichen Wasserbau tätig
und ist jetzt pensioniert . Wir wünschen dem allen Geburtstags
kinde noch recht viele gute Jahre!

Den 82. Geburtstag begeht am 8. Mai ds. Jrs Herr
AndreasFlörsheimerinderBorngassewohnhaft . Wrrgratu¬
lieren und wünschen : Noch manches gute Jahr.

Tanz. Am Himmelfahrtstag veranstalten der Wirt
und die Hauskapelle des Sängerheim wieder .emen der be¬
liebten Tanzabende . Ein Besuch ist zu empfehlen.

Verein für Einheitskurzschrift Flörsheim . Wir ver¬
weisen an dieser Stelle nochmals , daß unser neuer Bino-
graphiekursus für Anfänger am Freitag , den 6. Mm 1932
8 Uhr abends in der Riedschule beginnt . Dre Kenntnis der
Einheitskurzschrift ist heute für jedermann Notwendigteit.

Der Mai Md Du.
Hoch und klar ragt das blaue Himmelsrund : noch

herrlicher leuchtet es im Spiegel zufrieoeuer Augen , die in
den Frühling schauen. .

Weiße Wolken segeln sorglos im Meer des Firmaments.
Niemand weiß um ihre kostbare Fracht , denn alle frohen^ Ge¬
danken der Menschen sind ihnen aufgeladen und ,teuer,,
uferlosen schönen Träumen zu.

Verschwenderisch flutet der Sonnenschein aus strahlendem
Gestirn : aber noch heller lichtet sich Dein Tag , wenn ihn ein
Blick der Liebe trifft . „

Wie prangt das frische Grün hoffnungsselig allerorts.
Größere Hoffnung jedoch blüht auf , sagst Du zu einem Zwei¬
felnden und Verzagten ein vertrauendes Wort.

Der Amsel Lied entzückt so viele stille Stunden . Hörst
Tu den Vogel seinen Glauben an den Schöpfer singen, so
klingen die Töne süßer dem Ohr , denn alles ist dann eine
einzige Harmonie . ^ ,, „

Blumen und Blüten kommen und wollen Freude sttiftei
mit Farbe und Duft . Hast Du Freude empfangen , ,o g,b
sie weiter , schafft auch einen Frühling um euch, unter Men-
scheu: es ist nicht schwer, aber schön und segensreicher als alle
Wonne der Dinge.

‘k

Sit SWegiiiio Der ßindtitsmetle.
Der § 221 Reichsabgabeordnung bestimmt , daß die ^

heitswert 'e offengelegt werden . Diese Bestimmung ist v
Reihe von Landesfinanzamtsbezirken schon durchgefui) >
Rest dürfte in Kürze folgen . Da das Verfahren w .
Art in diesem Jahre zum erstenmal durchgefuhrt wird
ten die Einzelheiten allgemein interessieren . , -

Der Inhalt  der Offenlegungslisten wird durch -
3l O und durch die Verordnung über die Offenlegun»
Einheitwerte 1931 , vom 29 . Januar 1932 bestmnm.
Handel sich in 8 221 A . O . um die Ginheitswerte:

1 der landw . forstw . und gärtnerischen Betrieve,
2. der Grundstücke (bebaute und unbebaute ) um

Betriebsgrundstücke . ,
In diese beiden Gruppen sind die Offenlegungsliste .

trennt — Weiter cnthätl die Offenlegungsliste die
über die Lage der Grundstücke, über den Eigentümer^
mehreren Eigentümern das Beteiligungsverhältnis ) dm
heitswert , die Bewertungsmerkmale , die evtl . Jene»
anteile mehrerer Gemeinden , bei Betriebsgrundstucken .,
Bezeichnung des gewerbl . Betriebs und die Rechts"
belehrung . — Der Ort der Offenlegungslisten ist-

1. in den Diensträumen des Finanzamtes,
2 in den Diensträumen der Gemeindevorstände,

für diejenigen Teile des Grundbesitzes , die den in der tve'
liegenden Grundbesitz betreffen . M

Die Frist  für die Offenlegung betragt emen *L
Den Beginn der Frist und den Ort der Offenlegung ve,
der Vorsteher des Finanzamtes . . ^

Schriftliche Mitteilung  von dem seinen w■' i. r . Srt-»* erhält

3m Mainblicksaal spielt am Himmelfahrtstag die be¬
liebte „Tanzkapelle Fred". Wir verweisen auf das heutige
Inserat

Turnverein v. 1861. Unter frohen Marschweisen be¬
wegte sich am Sonntag Mittag unsre BUgend nach Lliiftel

*** Maienreqc ». Regen im Mai gilt als sehr fruchtbar.
Er ist gleich Märzenstaub mit Gold nicht zu bezahlen . Riaien-
reqen fördert das Wachstum . Alte Bauernregeln sagen:
„Maienregen in der Früh gibt Korn und Wein genug . -

Märzenstaub und Maienregen kann man auf der Goldvag
wägen " . — „Maienwärine , Maienregen bringen uns viel
Glück und Segen " . - „ Im Maienregen kommt die Frucht
allerwegen " . — „Maienregen macht Kinder und Ean,e wach¬
sen" . Zn klein gebliebenen Kindern sagt die Mutter . ^Ueb .r
dich darf auch noch ein Maienreglein kommen . — „Mmen-
regcn im Garten alle Blümlein warten ; Maienregen uberm
Feld segnet Gottes Lieb die Welt ; Maienregen und Maien-
blust freuen uns nach Herzenslust " . Maienblust wird ie
edle Baumblüte aenannt.

S chr lf l ii cye jutmeiiuua  mn 1V,.:r :\ (ri® ' S' gcn die
besitz betreffenden Inhalt der Offenlegungsliste erhalt de \ Utlter
Eigentümer , der feinen Wohnsitz weder am c- ltz de v»
amtes , noch der Gemeinde hat , in der die Offenlegung hlngt
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(£s ist überaus wichtig , daß jeder  Grundel,
eigcntümer sich über den Inhalt der Offenlegungslifteu ^
miert . Bekanntlich werden die Einheitswerte für , eine ^ ^
von Steuern neu zu Grunde gelegt , fodaß sich eine 3
Veranlagung zum schwerwiegenden, dauernden Schav-4 ^
Steuerpflichtigen auswirkt . »D>.?tzkni

bald
m  letzte Sf

Dr . Kloft . Steuerbera « °w

Wm 100900  dtuMt« trtk m
Jahrzehnte hindurch hat der deutsche Ruderjpo ^ , ^ JJjJj

inte:
Jahrzehnte hindurch hat der oeurfwe jsj, j

Politik der Isolierung für gut gehalten . Erst die ^ ^ ,
Umschichtung nach dem Kriege zwang zu einer Aufw , h >
Heute ist Werberudern ein allgemein übliches
worden . Der Erfolg einer solchen Veranstaltung konvA ß-Mam
den Teilen zu gute , der breiten Masse , d,e hierdurch vy  ij hoJ er. chhaiden Teilen zu gute , oer vre -.ren wcupe, . - >
Wesen des schönen Üiudersports vertraut wird , und der U , »fhDZatzJv
selbst, die die Möglichkeit hat , ihrem eigenen Orga -Z Achten , st
frische Kräfte zuzuführen . — Als eme der ältesten d->^ Aufft,
Sportarten brauchte sich der Rudersport vor 191 ŝ ? ? Schul
um Nachwuchs zu sorgen. Wohlwollende LandesheN ^ .Km  meh

frische Kräfte zuzuführen.
Sportarten brauchte sich der

Rwouenoe j n.. ,
teten 'wertvollc Regatta -Preise , zahlreiche Gönner M ^ Erkennti
übriges zur Schaffung von Bootshäusern und fiept
Die Jugend eilte in Scharen zu den Rudervereinew ^ Hjne anbe»
brn  Srfcg 'e änderte sich plötzlich die Lage . Bei dem^ ,':°ch halb

Vs ; Rüge des Hä.
69 Roman von Edmund Sabott.

Eonvrixvc 1>V K. & H . Greifer. G. m. b. H.. Rostatt

Aworchy brachte sie stumm und in verzweifeltem
Kamvf gegen feine Tränen nach Hxurfe. Êr faß ihr
stumm gegenüber und hörte nicht auf» ihre Hände zu strei¬
cheln und ihre Stirn zu kusien. Keinen Laut gab Elsa
von sich, sie lag wie eine Schlummernde, die kein Er¬
schrecken mehr kannte, in den Polstern des Wagens , hatte
die Augen gefchlosien und die Lippen fest aufeinander ge-

Aworthy trug sie hinauf in ihr Schlafzimmer und bet¬
tete sie in den Kisien des Diwans , hielt neben ihr Wache,
ihre Sande in den feinen. Niemals , fo fchien es chm. war
ihr Gesicht fo schön gewesen wie in diesem Augenblick. Alle
Unrast war daraus fortgewifcht. aller Unfrieden war
überwunden.

Aworchy glaubte, sie entschlummere, da begann sie zu
sprechen, mit geschlossenen Augen und stanz ruhig: „stcnn
wartet Holyspring auf mich, Frank, nun konnne ich mit
dir, wohin du willst.^

Er küßte chre Hände und antwortete nichts.
„Morgen schon. Frank? Wollen wir morgen schon

fahren?"
„Elsa, liebe Elsa-
„Morgen. Frank?"
„Ja . Elsa, morgen!"
LÄelnd fuhr sie fort : »TÄegravhiere an William».

Er soll die „Joheuse" klar machen, wir kommen — —
-Elja!
Mcht weinen. Frank! Ich ireine sa auch nicht. Du

wirst mich nun sa immer haben. Wir beide und Loch-

spring _ " Und sie rviederholte träumernck und gener
wie ein Kind: ..Holvsprina — Holy'vring —

Totenstill war es mm in dem großen Hame. Vtfa
regte sich nichr. regelmäßig und leiie ging 'br Atem.

Sie tastete nach Aworihys Gesicht und begcmn wieder
zu sprechen: ..Du und ich in Holvsvrinq — das nt der
Frieden. Frank, nicht wahr?" Du wirst immer brn mir
bleiben rmd mir erzählen, was es alles zu sehen mbt m
Holysvring. Erzähle mir. Frank: Wie fieht es ans rn
Holvsvring?" ^ -

Er erzählte, erzählte von den braunen Bergen unv
dem grünen Meer, er erzählte von dem unendlichen Blau
ves Himmels , den Pinien und 8vvresien . von den weiten
Mumennieeren ver Gärten. Er erzählte von dem großen,
weißen Hause mit den kühlen Gängen, von dem llemen
chinesischen Tempel, der sich mitten cms rnnem Blumen¬
garten erhob und von dem man weit hmuberfehen konnte
über das Meer- . . . . , •«

„Das wird mein Lieblingsplatz sein. Frank, ^ ort will
ich bleiben, hörst du ? "

„Ja . Afa . ich höre." . . . . . r - - v. • va,
„Ja dort will ich bleiben." wiederholte sie eindringlich.
„Du wirst dort wieder gesund werden. Elsa !"
Und ste erwiderte ernst und geheimnisvoll : ..Ja . dort

werde ich wieder gesund sein. Frank." Sie stichelte ein
wenig: ..JL werde bald gesund sein! Kusie mich. Frank!

Er beugte sich über sie nieder, fühlte ihre Arme um
seinen Hals und ihre heißen Lippen auf seinem Munde,
lange und dürstend. Sie streichelte mit ihren Händen
über sein Gesicht und legte sich dann in pie Kisien zuruck.

^^ ^ Jch'bin̂ o müde. Frank. Laß mich schlafen, laß mich
allein, ja ? !Laß mich allein." ^

„Ich will bei dir bleiben. Elfa-

allem bleiben. Ick habe von ^ relem ^ nunm»,, ick mit dir gehe nach Holyspring. "

-. 6 -

mem b^ or ich mit vir gehe nach Holyspring
Du das nicht?

Erstchwi--,', und v!°«Nch.
.Du Mrfit nicht It-rb-u. Bl « « ' - L >! !< ? '? '

ver!
gab verj

auch

knun ich i-mnl? iterbeu? Du l,-bs> Mt« , »-dch>
Da wari -r sich vor ihr nitd-r, kichte chr- San»

Mund, ihre Brust. Sic lies; chn gewahren und k atz,,, -
über sein Haar.

Dann ließ er sie allem. fl* .
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Demütige Gebetsworte waren w
keitssekunden verrannen. Tie Uhr tickte und ^ 'ng ber
beachtete  Stunden . Totenztill war ,es m dem Ham -
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hatte die Tür seines Zimmers oMnaelasien. u-
0 ,̂4 -.ij hören, der von unten kam» Nicht» D ^ . ..
Einmal ging eine Tür . Dann war es wieder 0*
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Ta kam durch - e Stille von unten her em zu em? » » 511 eiu
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er gelähmt und erstartt. Dann erhob er ' 31

Sn SS iS mehr Pochen. Hochaufgenchtet*

^ ^ Ĥändcringend und stammelnd kam ihm
Mädchen entgegen. Nr weißes ^ urzchen̂ l^ ^ ,
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«^"wachsen der Sportbewegung in Deutschland geriet«'lUbe**'’ • *- ■ -*•*--L-r, ;,vH

lfahrtstaK

llK ir1 '■i uu ' ui ’ in vv -i» - - - j
ir/lport irrtümlich für teuer . Die Reihen der Ruderer
Mn sjcĥ Jetzt mutzte der deutsche Rudersport be-
^lk», das; er auch unter den völlig veränderten Verhältnissen

jg toav und er hat die Probe bestanden . Er trat
^sonderen Veranstaltungen an die Oesfentlichteit.

. Rutschen Ruderoereine haben die Bemühungen ihres
Landes um Werbung für den Rudersport freudig aufge-
V>en. Gerade in dieser Zeit in den Monaten März bis

'' "' veranstalten sie überall Filmabende , Vorträge und Auf-
^ um weitesten Kreisen einen Einblick in ihren empört

ter GaR . Mm . Der Erfolg wird nicht auf sich warten lassen,
rer Arzt, ; ^ heute gibt es wieder weit über 100 000 Ruderer,
>n. Auch, " " ' " " " ^
r diesen
ch Turner

uls in jedem anderen Land der Erde ! Damit hat
^ .udersport seine Eristenzberechtigung als deutscher Volts-
« ! °ufs beste bewiesen. - 'Auch “ “w-* w ■' *“

‘M

tfi Turners ''As beste bewiesen. — Auch hier findet eine der oben
brt durch Veranstaltungen statt . Am Sonirtag , den 8. Mar
:\ ~.w 1â die Vereine von Raunheim , Rüsselsheini und Flors-

\ " 'hr diesjähriges , gemeinsames Anrudern ab . Die Flörs-
l>>? ^ v̂ölkerung hat da die Gelegenheit die Boote der
Zmenden Vereine zu sehen, und kann einen Einblick

schönen deutschen Rudersport gewinnen.
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Flörsheim — Biebrich 3 : 4 (1 :2)
Breckenheim — Schwalbach 6 : 2 (4 :2)
Langenhain — Idstein 12 : 1 (7 :1)

ven recht scharfen Kampf lieferten sich am Sonntag
Mittag die beiden 1. M . des T .-V . v . 1861 Flörsheim

Biebrich . Mit einem gleich von Anfang begin-
flotten Start , versuchen beide M ., zunächst etwasp . > t - . .. ~ r. IX .. t. . . . X.̂ Q^ frtTi-

'ibe
OIUU , IXlit/VII. wwv «v- ^ O'-

. in, der Gegenseite Schwächepunkte abzutasten . Breb-IstJ— ~ - ' *- ' " -t- - 1Ĵ L — J' r' :-. NN Stellungsspiel besser und erreicht auch bis Halb¬
en 2:l für sich. — Rach der Pauseist Flörsheim ton-

und " erreicht gleich en " der^ Ö/Min . "den Ausgleich,der " — - ' - 1 ~” r -x..:cĉ o .o7. Min . füllt alsdann der Führungstreffer 3 :2 für
' ^ im. — Damit war die Glanzzeit der Flörshermer
vorbei, denn völlige Unlust und Schwäche zeigt sich.
Zturm wurde Manches vermasselt . Der Mittelläufer
nrett auffälig schwach, wie nie zuvor , ebenfalls die
.Verteidigung . Dies brauchte der Gegner nicht erst

fassen , denn er tonnte diese nie wiederkehrende Ge-
>!- !t nicht besser a usnutzen , als in dem Augenblick des
>?8ens, der 16. und 17. Minute , zwei weitere Treffer
!>..̂ ken und diesen Vorsprung bis zum Schlußpfiff zu
lQupt

ii j te'n und auch die jetzt folgendem Anstrengungen , am der
on, während die Hiesigen , ihre Lässigteit zu spät er-

r ' «iiu auu) Oie jegi juiyeuucm - --
recht recht guten , doppelt zurückgezogenen Vecteidigimg

Ä ^ i!i? "sie nichts auszurichten vermochten . — Die von den
em  fitft » erzielten Tore wurden plaziert von Daum (1) und

rgung v ^ ^ Spie | {jt un jj bleibt gewonnen für
welches somit auf 11 Punkte aufrückt. Die 2. M.

#4  gegen die 2 . der Gäste ein 4 :3 Spiel und stellt er-
0 »i ?vter Beweis , datz sie auch noch zu siegen vermag und

h.fvU'.en guten Ersatz in ihren Reihen birgt , welcher
tu'vgt bald Verwendung finden nrutz. Dienstag , abend

letzte Spielerversammlung in der Turnhalle . Gutr Grun ^ is
ngslisten "

ür . nne ^

teuMb« «* iJSlK

Dr.
Tabellenstand

Spiele Gew. Unent . Verl . PunkteV „ - o O 19

K

\tttt

Mrt . Siinöm Den FGÄIimt
Auflö ^ / î vächsi interessieren die Aufstiegspiele rmseres Bezirks.«»v ~/i*. uucienieten uit >- .

is Mitte ( °eu 4 Bewerbern scheint Mombach der Stärkste zu sein,
rg komNsl̂ rvtz-Mainzer brachten es sogar fertig , die gefürchteten

nü>, ,»? dter rubniite ri> scklaaen. Rüsselsheim mutz immer mehrrdurch »iL !>>̂ ter zuhause zu schlagen. Rüsselsheim mutz immer mehr
ind der dif, datz mit des Geschickes Mächten kein ewiger Bund
„ e-maaNH 'echten ist Herr Hümpfner , der Berhelfer zur Meister-

Aufstieg , hat nun seine Laune auch an seinen vrel-
«chAen Schützlingen ausgelassen und im Darmstädter Spiel

'°>bach

5
5
4
3
1

12
11
II
9
7
o

Tore
39:28
32:28
36:25
40:32
29:40
20:39

Hj. yaiß )o narr >em. — -v «b  uiuei
U ->?? Vvhand Vorkommen kann , hat nun Flörsheim und
in Herrn verspürt Aber selbst um die süddeutsche Meister-

. . r rr- ^ r - X . T: J . ATI* rt WiMl
><+nen zu ! HlvaB  es einen Riesenskandal , ähnlich dem in Wiesbaden.
\n  23er 'Hii ^ nun gespannt sein, wen hier die Strafe trifft . —TU» k. niftvi . f • I 'Pi O"X.kISk SkAM QYJiiHflm rtVit 1111'

feiten geratenen anderen Genossenschaftsbanken . Die Ver¬
einsbant wird also aus dem durch die Vierte Ütotoerordnung
gebildeten 20-Millionen -RM -Fonds ebenfalls einen « aurer-
unqs -Zuschutz -erhalten . Es handelt sich, wie wir auch schon
früher berichteten , um 100 000 RM . Das Rerchswirtschafts-
ministerium hat an die Gewährung der Beihilfe keine Be¬
dingungen geknüpft , es sei denn die, datz das (veld unter
prüfender Beobachtung der Dresdner Ban >. verwandr werden
'o11' Ein Bürger.

testen^^
rdesherre " mehr als hart bestraft , ruleuercyi ,cylagr mau ,m-
nner tat"" Erkenntnis dieser Person , jenseits des Maines an die
id BooVIfund  bst Wiesbadener Vorzüge und deren Folgen
vereinen. , : " >ne gud^ x Brille an . Ohne Roofen dürfte Rüsselsheim
3et dem r ^ halb so stark sein. — Datz unter schlechten Spiel-

% NUN gespannr sein, wen Pier kun *.
'lifi auch geneigt ist, die Schuld den Münchnern zuzu

rr tnflti iti,, ’. ' 0 hat uns Wiesbaden gelehrt , datz dies nicht richtig
d ' -H (kr  faucht , denn auch dort waren es keine Vereinsnnt-
icht Pb .ZUgend  einer Partei gewesen sein, sondern „harmlose
slug weh ; i 'Mler, hfe „helfen" wollten . — Uebrigens ist das Be-
Fram ' >V"Urteil immer noch nicht eingetroffen . Hoffentlich fin-

l - ^ Angesichts „ Stuttgart " eine andere Bewertung ! fr.

SpHkv  Sinsskandl.

^ 11 Mbt die Redaktion nicht einmal ver imma
5er ll VJ % "nbe» öffentlichen Meinung Ausdruck, datz bezgl . der

^i0thekz' f!/ stg, Ungebrochenen Genossenschaftsbank eine Milderung der
rren . ! ' ' lur die am Ende ihrer Kraft sich befindenden „ Schuld-
„h sWS »li^ Mcht wird . Das Reich hat jetzt Millionen für die
^ «miifey 1; der Erotzbanken (diese armen Leute !) ausgegeben.

Amt ^ '°-k" ' ch sind auch für viele kleine Kassen und Kredit-
t's E Mittel zum Wiederaufbau gegeben worden ; für

er ein
&

*e'‘ an zuständiger stelle crfayren , x|l uie om
berft^ l C  im.Döchst gewährte und vor einigen Wochen augekun
weit f  Mer „^ hilfe nunmehr gesichert. Das Reichswirtschasts

jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)
Aunr gibt die Redaktion nicht einmal der immer mehr

(Anmerkung der Schriftleitung : Diese in vorstehenuem ge¬
schilderte Volksmeinung ist uns wiederholt begegnet,^ doch sind
wir persönlich selbst allzusehr durch die Genossenschaftsbank
in Mitleidenschaft gezogen, datz ein Eintreten unsererseits für
die erwähnte Milderung uns leicht als ein Vorgehen für
unsere eigensten Interessen ausgelegt werden könnte . Die¬
sem Vorwurf können wir uns nicht aussetzen. 2luch sehen
wir rechtlich gar keine Möglichkeit , wie die wenn auch völlig
'inschuldig in das Elend gekommene „ Schuldner "^ jetzt noch
einmal aus dem Sumpf herauskommen sollen. Hier gibt es
nur zweierlei : ,,Zahlen oder bankrott gehen ! Oder weitz
der Herr Einsender einen anderen Weg ?)

4 H.verpnren,  wenn es ;o weire-. g>.p., w-
tẑ utz doch möglich sein, mit den Gläubigern der oerkrach-
' - 1 SU einer Einigung zu kommen, denn es ist genug ausChn, Wliei VMlliyuuy lummm , w . ». . — o - 'O

. V lle" Opfern dieser schlimmen Komödie herausgepretzt
mdenla"K Sktm Der größte Teil der in Betracht kommenden Elau-
Ä 3U einem Nachgeben entschlossen.

Sf an zuständiger Stelle erfahren , ist die der Ver-

Aus dev Mmgegend

' M .- -'uinet zum Wrederaufoau gegeven wvium,
kommt das Alles nicht in Betracht . Flörsheim

ier stM k' tzzVchaftlich versinken, wenn es so weiter geht , wie bis-

3e hxr vorjährigen Wirtschaftskrise in Schwiegrig-

Hochheim a . M ., den 4 . Mai 1932
—r . Gedenktag . Der heutige Mittwoch vor dem Feste

Christi Himmelfahrt wurde früher in hiesiger Eeineinde als ein
reliaiöser Gedenktag unter dem Namen „Hagelfeier " begangen
An deinselben ruhten die Feld - und Weinbergsarbeiten und die
Gläubigen beteiligten sich besonders zahlreich an der Bittpro¬
zession und dem Gottesdienst . Die Ursache dieses Gelöbmsjes
war ein schweres Hagelwetter , das vor Zeiten die Gemarkung
hochheim betroffen und besonders in den Lvingertcn grotze
Schäden anrichtete . — Lluch unsere Nachbargemernde Flors¬
heim ist damals von dem genannten Unwetter betroffen wor¬
den, denn in der Chronik wird benrerkt, daß Hochheim zeit¬
weilig mit Flörsheim die Hagelfeier begangen hat.

—r . Weinversteiqerungen . In shochheim finden im
Laufe des ÜRonats Mai folgende Versteigerungen von Hoch¬
heimer Naturweinen statt : Freitag , den 6 . iMar, Berstei-
gerunq der Winzergenossenschaft ; Mittwoch , denn 11. JJcai
Versteigerung der Geheimrat Aschrott 'schen Gutsverwaltung
und der vormals Domdechant Werner 'schcn Eutsverwaltung
Mittwoch , den 25 . Mai Versteigerung desr Hochheimer 2vin-
zervereins.

—r . Unfall . Am verflossenen Montag nachmittag gegen
4 Uhr ereignete sich dahier ein betrüblicher Unfall . Der junge
Philipp Weilbächer , Sohn des Landwirts Georg Lorenz Weil-
bächer, hatte Mistjauche auf die Mainwiesen gefahren . 2luf
dem Heimwege scheuten die jungen Pferde und gingen mrt
dem Svagen durch. Der hintere Teil des Wagens löste sich ab,
und das Fatz fiel zur Erde . Mit dem vorderen Wagente,l ra¬
sten die Pferde weiter , und der Fuhrmann kam hierbei mit-
dem einen Bein ins Rad , sodatz elfteres gebrochen wurde . ZN
der 21ähe des Wagnerschen Hauses kamen die Pferde zum
Stehen . De r Verletzte kam durch Mitglieder der Freiw . Sa¬
nitätskolonne in das Krankenhaus.

FÄRBEN
REINIGEN
ERNEUERN
PLISSIEREN

Annahmestelle:

Burkh. Flasch
Fiarsneitn ajjj.
Hauptstrasse 31

GRÖSSTES FACHUNTERNEHMEN SOD-DEUTSCHIANDS

^ \ bai° l9mbe  Notiz vom 2. Mai ds . Irs . ist sin Hmbfick
vorstehend Geschilderte interessant : Für unsere

h'-chM,. met Wirtschaft gibt es anscheinend me eine Hilfe.

kÄsK ln  hat seine Genehmigung dazu erteilt , datz der
infolJ!5 Höchst die gleichê Behandlung zuteil̂ wird wie

( :) Darmskadt . (Aus dem  G e r i ch t s s a a l.) Ein aus
dem Dienst entlassener Polizeiwachtmeister in Darmstadt
mußte sich vor dem Bezirksschöffengericht wegen Betrugs
verantworten : seine Frau , die mit ihm zusammen angeklagt
ist, erschien nicht zur Verhandlung und entschuldigte sich un¬
zureichend , weshalb das Verfahren gegen sie abgetrennt
und Vorführungbefehl erlassen wurde . Der Angeklagte
wurde wegen Betrugsvcrsuchs und Betrugs zu vier Mona¬
ten Gefängnis mit fünfjähriger Bewährungsfrist verurteilt;
in mehreren Punkten der Anklage erfolgte Freispruch . Er
hat , als er eine Wohnung mietete , der vermietenden Bau¬
genossenschaft vorgetäuscht , er sei unverschuldet und besitze
ein unverpfündetes Mobilar ; da die Genossenschaft aber
auch bei richtiger Kenntnis der Verhältnisse dem Angeklag¬
ten eine Wohnung vermietet hätte , erfolgte nur Verurtei¬
lung wegen Betrugsoersuchs . In zwei weiteren Fällen han¬
delte es sich um Darlehensbetrügereien , die dem Angeklagten
durch ähnliche Vorspiegelungen falscher Tatsachen glückten.
Der preußische Landtagsabgeordnete Haake aus Köln war
schon wiederholt vor das Bezirksschöffengericht geladen , um
sich wegen Vergehens gegen das Republikschutzgesetz zu ver¬
antworten , weil er am 30 . Mai 1930 in der Turnhalle in
Darmstadt äußerte „der größenwahnsinnig gewordene preu¬
ßische Ministerpräsident Otto Braun " . Er erschien auch dies¬
mal nicht vor Gericht weshalb Haftbefehl erlassen wurde.

( :) Offenbach a . M . (D e r V e r l e tz u n g erlegen .)
Der 31 Jahre alte Hermann Beetz aus Mühlheim , der wie
berichtet , von dem hier wohnenden Eugen Metz wegen eines
Liebesverhältnisses , das er mit der Ehefrau des Beetz unter¬
halten haben soll, durch mehrere Messerstiche schwer verletzt
wurde , ist setzt den schweren Verletzungen erlegen.

(:) Schaafheim . (N o ch G l ü ck im U n g l ü ck.) Beim
Schmieren der Transmissionsanlage kam der 31 jährige ver¬
heiratete Sohn des Sägewerksbesitzers Gg . Kreh 6 im Säge¬
werk des Vaters dem Riemen zu nahe wurde erfaßt und
zweimal herumgeschleudert . Mit zerfetzten Kleidern flog
er zur Seite , wo er bewußtlos liegen blieb . Bald kam er
aber wieder zu sich und konnte sich erheben . Er hatte nur
unwesentliche Verletzungen davongetragen.

(:) Mainz . (Opfer einer a l t en Unsitte .) Der 41-
jährige Invalide Walther Mäder von Bretzenheim hatte sich
auf der Heimfahrt mit dem Fahrrad an ein mit 100 Zent¬
ner Steinen beladenes Last -Auto angehängk und zwar in
der Mitte des Lastzuges . Als der Lastzug in der Langen-
beckstraße zum Ausweichen nach rechts auf die Straßenseite
bog , kam das Rad Mäders ins Rutschen und M . kam unter
das Hinterrad des Lastzuges , das ihm mitten über den Leib
ging . Der Tod trat sofort ein.

: : Frankfurt a . M .-West . (M y st e r i ö s e r Vorfall
in Frankfurt - Höchst .) In der Nacht wurde der
Kaufmann Albert K., der auf seinem Rade fuhr , wie er an-
gibt , von sechs bis acht Personen angehalten , vom Rade
gerissen und mit schweren Gegenständen mißhandelt . Cr
trug dabei Verletzungen an Kopf und Händen davon und
mußte schließlich unter Zurücklassung des Fahrrades da»
Weite suchen. Die Polizei konnte später das Rad stcherstel.
len . Ueber die Motive zu dem Ueberfall sowie über die
Personen der Täter herrscht Unklarheit.

: : Hanau . (Der Etat der Stadt Hanau .) Der
Abschluß des städtischen Etats für das am 31. März dieses
Jahres zu Ende gegangene Rechnungsjahr 1931 liegt nun-
mehr annähernd vor . Von dem vom Regierungspräsiden¬
ten in Kassel für die Feststellung des Etats ernannten
Staatskommissars Dr . Heinrichs in Kassel ist im Januar ds.
Is . der städtische Etat mit einem ungedeckten Fehlbetrag
von nur 1140 000 Mark festgestellt worden . Gegenüber die-
ser Feststellung hat sich der Fehlbetrag um etwa 60 000
Mark erhöht , so daß dessen Gesamthöhe 1,2 Millionen Mark
nicht überschreiten wird . Die von anderer Seite gekommene
Meldung , daß der Fehlbetrag rund 2 Millionen betrage,
ist, wie von unterrichteter Seite weiter mitgeteilt wird,

^ Hanau . (E i n S p i o n a g e p r o z e ß .) Die in Fulda
im Februar dieses Jahres vor dem Schöffengericht ver¬
handelte Affäre wegen Verabredung zur Spionage wurde
jetzt vor der Großen Strafkammer in Hanau als Berufungs¬
instanz erneut aufgerollt . Wegen Verabredung zur Spio¬
nage war in Fulda der jetzige Reisende Konrad Krause aus
Fulda , der früher im Fuldaer Reichswehr -Feldartillerie.
Regiment gedient hatte , zu 14 Monaten Gefängnis verur¬
teilt worden . Gegen dieses Urteil hatte die Staatsanwalt-
chaft Berufung eingelegt . Weiter hatte Berufung einge¬

legt der kaufmännische Angestellte Erich Katz aus Mainz,
der wegen Anknüpfung von Beziehungen zu ausländischen
Agenten vom Schöffengericht Fulda drei Monante Gefäng¬
nis erhalten hatte . Beide Berufungen wurden von der Gro¬
ßen Strafkammer verworfen . Auch wurde der vom Staats¬
anwalt gegen Krause beantragte Erlaß eines Haftbefehls
abgelebnt . ^ , . . J

: : Bad Homburg . (E i n ungetreuer Kassierer .)
Bei der Nachprüfung der Homburger städtischen Iahresrech-
nung für 1931/32 ergaben sich Differenzen von einigen 100
Mark . Die hierauf angestellte Revision brachte Verfehlungen
des Kassierers der Stadtkalle Lüdke ans Taaeslickt . Ludke.
der übrigens erst vor wenigen Tagen zum Inspektor be¬
fördert worden war , wurde sofort von seinem Aint suspen-
diert , aber auf freiem Fuß belassen , da weder Verdunke¬
lungsgefahr noch Fluchtverdacht zu bestehen schien. Iu-
zwischen förderte aber die eingehende Prüfung der Ilbiech»
nungen weiteres belastendes Material Zutage . Bis jetzt
wurden Falschbuchungen in Höhe von etwa 18 000 Mark,
iestqestellt . Lüdke gab bei seiner Vernehmung das Verbre-
chen zu. Er versuchte es damit zu rechtfertigen , daß er sich
nur für das revanchierte , was ihm die Inflation genommen
habe Die veruntreuten Gelder hat Lüdke für Liebschaften
ausgegeben , teils in Alkohol umgesetzt . Nachdem seine Un-
ierschlagungen in der jetzigen Höhe festgestellt wurden,
wurde er in Untersuchungshaft genommen , bevor er feine
Fluchtpläne in die Tat umfetzen könnte.

Die Untersuchung von Sürtcns Gehirn . Wie der 2lmt-
liche Preußische Pressedienst mitteilt , hat die Deutsche For¬
schungsanstalt für Psychiatrie bei dem Kaiser Wilhelm -Jniti-
tut in München,  der das Gehirn des am 2. Juli 1931 in
Köln  Hingerichteten Peter Kürten zur wissenschaftlichen
Verwertung überwiesen worden war , nach dem Abschluß^der
Untersuchung mitgeteilt , die Untersuchung habe in allen Zei¬
len des Gehirns normale Verhältnisse ergeben . Es feh' ten
jegliche Anhaltspunkte für das Bestehen irgendeines Krank¬
heitsprozesses . Da anatomisch -biologische Institut der im-
versität Berlin  hat hierzu mitgeteilt , datz das Ergebnis
der von ihn: vorgenommenen Untersuchung mit diesem Be¬
kund übereinstimm --.

( :) Worms . (Von einer Ackerwalze überfah¬
ren .) Ein 12 jähriger Schüler , der auf einer Ackerwalze
mitgefahren war , fiel in der Hindenburganlage vom Sitz
und wurde überfahren . Er kam mit erheblichen Verletzungen
ins Krankenhaiis . Die Schiild dürfte wohl den Jungen selbst
treffen , der von dem Führer der Walze verschiedentlich auf¬
gefordert worden war , abzusteigen.

( :} Gunlersblum . (Schwerer Verkehrsunfall .)
Auf der Straße von Oppenheim nach Guntersblum , in der
Nahe von Dienheim fuhr ein Personenauto , dessen Besitzer
ein Kommerzienrat aus Neustadt ist, auf das Fuhrwerk des
Landwirts Friedrich Seibert aus Hamm , das auf dem Wege
nach Mainz mar . Der Landwirt , der fein Pferd an der
Hand führte , erlitt neben sonstigen schweren Verletzungen
einen Beinbruch . Eine Dame , die in dem Auto saß , wurde
erheblich verletzt . Auto und Fuhrwerk haben schwere Be¬
schädigungen erlitten . Das Pferd des Landwirtes war so
schwer verletzt , daß es sofort abgeschlachtet werden niußte.
Die Schiild an dem Unglück soll den Chauffeur des Autos
treffen , der die richtige Fahrbahn nicht eingehalten habe.

( :) Laulerbach . (Großes Schadenfeuer .) In dem
Kreisorte Ilbeshausen brach in der letzten Nacht in dem
Grundstück des Landwirts Johann Schütz Feuer aus , dem
trotz eifriger Tätigkeit der Feuerwehr die Scheune mit allen
Erntevorräten , die Stallungen und vom Wohnhaus der
Dachstuhl , ferner die Lagervorräte der Spar - und Darle¬
henskasse und die Dreschmaschine der Dreschgenossenschaft
zum Opfer fielen . Zum Glück kamen Menschen nicht zu
Schaden , ebenso konnte der Viehbestand vollständig gebor-
gen werden . Als Ursache des Feuers wird Kurzschlirtz an¬
genommen . , . . c

( :) Gießen . (30000 Brieftauben fliegen !) Aus
dem Bahnhof Gießen trafen 57 Güterwagen im Sonderzug
hier ein , die etwa 30 000 Brieftauben bargen . Die Brief¬
tauben wurden sofort ausgeladen und auf dem Gelände am
Berqwerkswald ausgelassen . Die Tiere gehören den Mst-
aliedern verschiedener Briestaubenzüchter -Vereinigungen im
rheinischen Industriegebiet (Düsseldorf , Bonn Neuß , Köln,
Deutz Elberfeld , Barmen usw .) an und kreisten kurze Zeit
nach dem Auflassen über der Startftelle , um schließlich die
westliche Richtung einzuschlagen.
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Großfeucr . Im Dachstuhl des Verwaltnngsgeväudes der
schweizerischen Obertelegraphendirektion in Bern  brach
Großfeuer aus . Das Feuer griff sehr schnell auf die eden-
gelegenen Laboratoriumsräume über , wo mehrere Erplo-
sionen entstanden und drang dann weiter in das Archiv
ein . Die Schieferplatten , mit denen das Dach gedeckt war,
zerbarsten und zersplitterten fortwährend und die Split¬
ter wurden weit umhergeschleudert . Dank der umfassenden
Absperrungsmaßnahmen wurde niemand verletzt . Der ganze
Dachstuhl und das oberste Geschoß sind zerstört und dabei
sowohl das Laboratorium wie auch das Archiv vollständig
ausgebrannt.

Erdrutsch begräbt einen Bauernhof . Ein folgenschwerer
Erdrutsch ereignete sich in der Nähe von P i v a s in S ü d-
frankreich.  Etwa 300 Kubikmeter Erde rutschten plötzlich
ab und begruben einen Bauernhof mit seinem lebenden und
toten Inventar unter sich. Die Hofbesitzerin , ihr sechsjähriger
Sohn und eine auf Besuch befindliche 16jährige Nichte wur¬
den lebendig begraben und konnten nur noch als Leichen ge¬
borgen werden.

Bei einem Gerüfteinfiurz schwer verletzt . Im Hoch¬
ofenwerk Paiural in Ha hingen (Lothringen ) ereig¬
nete sich ein schweres Unglück. Auf einem Gerüst waren acht
Monteure mit Nietarbeiten beschäftigt . Plötzlich gaben die
Seile , an denen das Gerüst befestigt war . nach. Die acht
Arbeiter stürzten in die Tiefe und trugen schwere Verletzun¬
gen davon . Auf dem Transport zum Hllttenlazarett erlag
einer von ihnen seinen Verletzungen.

Malariaseuche in Natal . Die Bezirke Mongones und
Esbowe in Natal (Südafrika ) werden zurzeit von einer
verheerenden Malariaseuche heimgesucht . Bis jetzt sind etwa
1200 Eingeborene gestorben . Die Missionare haben dringend
Ehininsendungen angefordert , da dieses Heilmittel sehr
knapp geworden ift

Natürlich deutsche. . .
Zwei kleine Berliner Erelbnisse , voll Alltäglichkeit , aber

doch ' so bedeutungsvoll , weil man aus ihnen lernen kann, so
daß sie verdienen , erzählt zu werden:

Zm alten Berliner Westen betrete ich einen Laden und
verlange : „Bitte , sechs Eier , Trinkeier , beste deutsche!" Die
Verkäuferin antwortet : „Deutsche? Wir haben keine deutschen
Eier da ! Ich kann Ihnen ausgezeichnete holländische und
dänische Eier verkaufen ." „Nein , danke, ich kaufe grundsätz-
Lch nur deutsche Eier !" „Aber ausgezeichnet frische Eier , diese
holländischen !" „Nein , dann gehe ich zu einem anderen Kauf¬
mann , wenn Sie aber in Zukunft deutsche Eier führen wer¬
den , komme ich gerne zu Ihnen zurück. Aus Wiedersehen !"

TM Berlin -Friedenau gehe ich in ein Geschäft, um Butter

H hilft
sparen! fl

Bis einschl. 5. Mai 1932
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Flörsheima. m. Gradenstrasse 18

Telefon 50

Achtung 1 Achtung 1
Alles trifft sich am Himmelfahrtstag im Sänger¬
heim , wo ab 5 Uhr die Hauskapelle zum ranz
aufspielt . Es laden höfl . ein:
Familie Adam Hahn und die Haushapelie

2 » jedem Seft

zu kaufe«. Ich korvece zunächst schlicht: „Ttn halbes Pfunb
Butter !" „Natürlich deutsche. . .?" fällt mir die Verkäuferin
mit einem freundlich fragenden Blick ins Wort . „Beste
deutsche!" sage ich, wie ich auch gewollt hatte . Aber selbst,
wenn ich fremde hatte kaufen, wollen , ich hätte nicht gewagt,
gegen diesen Appell an die deutsche Wirtschaftsvernunft zu
opponieren . Ich möchte überhaupt den sehen, der so in einem
besuchten Laden sich der Wirkung dieses suggestiven „Natür¬
lich deutsche. . .? ! " widersetzen tonnte!

Liegt nicht hier vielleicht ein besserer und einfacherer
Weg , den Absatz deutscher Erzeugnisse im Lande zu fördern,
uls der, sich unmittelbar mit Plakaten und Wochen und Luft¬
ballons an das kaufende Publikum zu wenden . Der Wert
dieser Art Werbung soll durchaus nicht bestritten werden,
aber wird der Erfolg nicht größer fein, wenn man den Ver¬
käuferin beibringt , dem Kunden das Zauberwort „Natur-
lich deutsche . . . ? ! "  vorzuhalten?

VStMMtMMtzWWSK
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Das Katasteramt in Hochheim am Main teilt mit:
Die Beobachtung , daß in letzter Zeit den Anträgen auf I

Stundung der Hauszinsstcuer vielfach nur mangelhafte Nach¬
weise über die Erwerbslosigkeit der Steuerschuldner ihrer
Familienangehörigen beiliegen , gibt mir Veranlassung auf
folgendes erneut hinznweifen:

"Bei Entgegennahme der Gesuche sind von erwerbslosen
Steuerschuldnern in jedem Falle Bescheinigungen des Arbciis-
amtes über Dauer der Erwerbslosigkeit und Höhe der Unter¬
stützung zu verlangen . Die Bescheinigungen müssen ans d. Zeit
der vorhandenen Steuerrückstände erstrecken.

Gesuche ohne Erwerbslosenbescheinigung sind garnicht ecst
hierher weiterzuleiten.

Ich ersuche dieserhalb um erneute Beka nntnrachung.
Weiter teilt das Katasteramt mit , daß in der letzten-

Zeit bei der Bestellung von Briefen häufig dadurch Schwierig¬
leiten entstanden sind, daß die Anschriften . von Antrag-
stellern unvollständig , insbesondere ohne Angabe von Straße
und Hausnummer angegeben waren . Den : gegenüber weise,
ich darauf hin , daß die Anschriften in Schreiben , Gesuchen^
pp . . . . ganz unzweideutig angegeben werden müssen. SämtD
liche Vorname (Rufname unterstreichen ) _sowie Straße
und Hausnummer sind anzugeben . Von Witwen muß stets
der Vorna me des Ehemannes angegeben werden.

Flörsheim am Main , den 26. April 1932.
Der Bürgermeister : Lauck.

Weltliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Donnerstag Fest Christi Himmelfahrt . 6.30 Uhr 5'1'
messe, 8 Uhr Schulgottesdienst , 9 Uhr Hochamt ,
Prozession , nachm . 2 Uhr Vesper . Kollekte für Ras 1
Josefsoerein und kath . Ausländsdeutsche . ^

Freitag Herz -Jesn -Frcitag . 6.30 Uhr hl. Messe für N
Miller (Schwesternhaus )^ Darnach Aussetzung
heiligsten bis 2 Uhr . 7 Uhr Amt für Phil,
machcr. ,,

Samstag 6.30 Uhr 2. Seelenamt für Phil . Jalob M
7 Uhr Zahrantt für Veronika Schmitt.

Evangelischer Gottesüisnkt.
Donnerstag , (Christi Himmelfahrt ).

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Mittags 1 Uhr Gemeinschaftlicher Spaziergang in, !j

Wald . Abmarsch vom Sängerheim , wozu die ganze ©enk"'
recht herzlich eingeladen ist.
Israel . Gottesdienstf. Flörsheim, Eddersheimu. Weil^

Samstag , den 7. Mai 1932.
Sabbat : Neumond Jjar P . Kedauschim

7 30 Uhr Vorabendgottesdienst ,,
9.00 Uhr Morgengvttesdienst, Neumondswem
3.00 Uhr Minchagebet P . 2
8.35 Uhr Sabbatäusgang

des

Mittwoch illnfaitg 19.30̂»

Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Anfang 19.301’f
Anfang 19.30 •
Anfang 19.30 n
Anfang 19.30 -

Wocheuspielplarr
Staatstheaters zu Wiesbaden vom 4. Mai — 8. Mal

Großes Haus
Cavalleria rusticana
Hierauf : Der Bajazzo

Die Blume von Hawaii
Was Ihr wollt

Im weißen Röß 'l
Die große Katharina

Kleines Haus:
Einbrecher bevorzugt

Der 16. Oktober
Himmels türmer

Elga
Himmelstürmer
Stadttheatcr Mainz

Der Vogelhändler Anfang 19.30 jj}
Der R ' chter von Zalamea Anfang 19.30.̂
Der Vogelhändler Anfang 19.30

Liselott von der Pfalz Anfang 19.30 ^

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Anfang 20.00
Anfang 20.00 .

Anfang 20 E
Anfang 20 .00

Anfang 20 -

Mittwoch
Donnerstag
Freitag

-amstag
Sonntag Der Richter von Zalamea Anfang 19.30

iuJpfttatli#
per Zentner 3.70 RM.

hessische Industrie fitr ^ i

ip

gut geeignet Ztr . 4„
Axthelm , Bahnhos!

isdes - AnreigE
Oott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern Abend 7 30 Uhr,

meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Elise Born
geb. Rühl

im Alter von 61 Jahren, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten
nach langem, schweren Leiden zu sich in die Ewigkeit abzuruien.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Gerhard Born nebst Kinder.

Flörsheim a. AU, den 3. Mai 1932
Die Beerdigung rindet am Freitag 3.45 Uhr vom TrauerhäUse_Rosse:tstr. 9,
aus statt . Das I. Seelenamt ist am Samstag Vormittag um 7 Uhr.

o m m e r
p r o s $ eJ
werden unter Gat  <
durch IIEHUS
beseitigt . Preis

2 .75 (

Gegen Pickel,
Stärke A

Drogerie sc

6M -WstrstOast
in LVüöer!

WW

Am Himmelfahrtstag eröffne ich meine Strauß-
Wirtschaft wieder und bringe meine bekannt guten
Weine in empfehlende Erinnerung . Um geneigten
Zuspruch bittet«taiih. WslMädde«a.. WiÄee

um Zonntug , den 8 . Mai 1932

schenkt Blumen
Empfehle blühende Topf - u . Blattp ^ j
in bester Auswahl . Fernspred 16
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Vom Kirüua.
Er chr einer der bekanntesten und interessantesten Vev

neter unserer Vogelwelt. Mit weitschallendenRufen tut
Er uns seine Ankunft kund. Von seinem Ruf geht ein eigen,
^tiger Zauber aus ; äußerst selten jedoch bekommt ein Mensch
?etl geheimnisvollen Vogel zu sehen. Dieses heimliche Ge¬
hren und andere Eigentümlichkeiten haben ihn von jeher als
fagenuniwobenes Lebewesen erscheinen lassen, das auch heute
"ach im Volksglauben eine Rolle spielt.
. Ter Kuckuck weiß alles ; daher die Redesart : Das weiß
°ar Kuckuck! In vielen Gegenden gibt er den Mädchen ge-
Nfenhast Auskunft darüber, wieviele Jahre sie noch ledig
aleiben müssen; ebenso zeigt er den Eheleuten die Zahl der
^ erwartenden Kinder an. Viele Leute klinrpern mit dein
weld oder spucken in den Beutel, wenn plötzlich das Kuckuck!
Kuckuck! aus dem Walde erschallt, da ihnen dann das ganze
"0hr über das Geld nicht ausgehen soll.
. Auch als Wettermacher ist der Kuckuck bekannt. Es wird

nasser Sommer prophezeit, wenn im Frühjahr die Kuckucke
pHig rufen. Ruft der Kuckuck noch nach Johanni , dann
s?" nach dem Volksglauben eine Teueriuig ein und im
Derbst wird per Wein schlecht. Das Tierchen wird mit-
«nter als Unglücksvogel angesehen und seine Annäherung
?n ein Haus bedeutet vielerorts Unglück für die Bewohner.
~üd) als Teufelsvogel ist er verschrieen. Daher Ausdrücke

Hol' dich der Kuckuck! Scher dich zum Kuckuck! Spä-
,ec galt er mehr als aufgeblasener, eitler Geck und Narr,
®e5 auch die Menschen neckt. Dies kommt in dem beliebten
-" lnderversteckspiel zum Ausdruck.
. Es gibt aber auch noch einen anderen Kuckuck, der
fftvnders in den letzten Jahren in Deutschland ausgetreten
ft und von dem man nicht behaupten kann, daß er sich
Noßer Beliebtheit bei seinen Besuchern erfreut.

Ganseheimweh. - Schweiuetreue.
. Weder das Schwein, noch vor allem die Gans stehen in
-füi Rufe besonders entwickelter Intelligenz , aber ein schles-
?'g-holsteinischer Gänserich und ein schleswig-holsteinisches Fer¬
nen beweisen uns doch, wie wenig der Mensch die Tierseele,
!ftbst die seiner täglichen Hausgenossen, kennt.
. Von Pferden, von Hunde», Vögeln und Bienen ist es
"Efannt, daß sie einen erstaunlichen Ortssinn entwickeln, hier
Men Ea „s und Schwein, daß auch sie in dieser Fähigkeit
.. i' ister sind: Ein Gänserich wurde von Rickling nach dem
wben Kilometer entfernten Braak verkauft. Ter neue Be-

holte das Tier in einem verschlossenenKorbe ab. Offen-
j,4r  billigte der Gänserich diesen Besitzwechsel nicht, es gefiel

jedenfalls nicht sonderlich bei seinem neuen Herrn, und
benutzte die erste beste Gelegenheit, auszureißen. . Er machte

A auf den Weg zu seinem alten Herrn und Heim. Dabei
■"üfjtc er einen großen Wald zwischen Braak und Rickling um-
Men. Er brauchte zwar eine ganze Zeit zu seinem Heim¬
isch , aber nach fünf Tagen hatte er es doch geschafft. Er

wohl etwas mager und etwas verloddert aus, als er
pbeim anlam, aber er hatte doch sein Ziel erreicht, und be-
|“ 'n sich hocherfreut so, wie einer sich benimmt, der nach
ftbger Trennung heimkehrt.
v Nicht in diesem wenig imponierenden Gänsetempo, son-

in regelrechtem Schweinsgalopp schaffte ein Ferkelchen
,'e gleiche Kilometerleistung. In Beschendorf lebte es nett
T" friedlich im Kreise von sechs Schweinegeschwisterchen, bis

schönen Tages ein fremder Mann kam, die Tierchen sich
chah und eines, eben oben besagtes, herausnahm und mit auf

etwa sieben Kilometer entfernte Siedlerstelle nahm. Dem
OMeinchen paßte der Wohnungswechsel und die Einsamkeit
? »em neuen Stalle keineswegs. Gleich bei der ersten Fütte-
b??9 schlüpfte es aus dem neuen Stall , an der erstaunten
^ueriu vorbei und los : über Felder, Wiesen und Wege im

Den Tempo geradenwegs nach Beschendorf zurück.
<v Ter Mensch ist für solche Anhanglichkeitsbeweisevon
ĵ n-en immer dankbar, und so wurden auch in beiden Fälle»,

Gänserich und beim Ferkelchen, die Kaufverträge rück-
gemacht, so daß die Heimattreuen Tiere ihr Ziel erreicht

Das Mge des Kä.
Nomao von Edmund Sobott.

Copyright by ft. fit H. Greller , ®. m. b. H.. Rastatt.
- Ex sah die Ampel hinter blutroten Nebeln brennen,
jp in einem Spiegel sein Gesicht, verfallen und erdgrau,

ft schluckte an seinem Atem.

„Graf Zeppelin" über dem Allankik
Das ist das erste Bild, das „Graf Zeppelin " auf seinen re¬
gelmäßigen Fahrten zwischen Deutschland und Brasilien
über dem Atlantik darstellt. Es ist 2400 Kilometer von der
brasilianischen Küste entfernt ausgenommen und zeigt das
Luftschiff beim Ueberfliegen der Felsen von St . Peter und

Baut.

MMge Kyvothekondavlehen?
Von den 800 privatenBausparkassen , die in den letzten Jahren

in Deutschland in schneller Folge entstanden, sind seit Inkraft¬
treten des Gesetzes vom 6. Juni 1031 biS jetzt etwa 70 durch das
Reichsaufsichtsamt geprüft worden, mit dem wenig erfreu¬
lichen Ergebnis , daß ungefähr die Hälfte als nicht zum wei-
tercn Geschäftsbetrieb geeignet befunden wurde. Es handelt
sich dabei zwar zum größten Teil um kleine und mittlere
Unternehmen , doch sind auch größere darunter , nüe z. B.
die „Ban - und Wirtschaftsgemeinschafte. G. m. b. H Bremen
tBanwirtel ". Nunmehr soll die Prüfung in beschleunigtem
Tempo fortgesetzt werden, damit möglichst gegen Ende des
Jahres ein Ueberblick darüber gewonnen werden kann, welche
von den privaten Bausparkassen erhalten bleiben.

Auf die erste Begeisterung im Bansparkasienwesen ist eine
deutlich feststellbare Ernüchterung eingetretcn . Die privaten
Bausparkassen haben daran selbst einen großen Teil Schuld,
da si» fast alle in ihren Werbedrucksachen mehr versprachen,
als sie ans die Dauer halten können. Sie weckten daher Hoff¬
nungen, deren Nichterfüllung den ihnen angeschloffenen Bau-
sparern schwere Enttäuschungen bereiten werden. Es unter¬
liegt ja sür den Fachmann keinem Zweifel, daß der Werbe-
erfolg der privaten Bausparkassen vor allein den in Druck¬
sachen und Werbevorträgcn gemachten Versprechungen
zuzuschreiben ist. Denn wenn in Zeiten einer großen Kapital¬
knappheit auf einmal Hypothekendarlehen nicht nur zu einem
baldigen Termin,  sondern auch zu anscheinend außer¬
ordentlich günstigen Bedingungen  in Aussicht ae-
stellt werden, dann besteht sicher für den Laien in sinanz-
technischen Dingen die Versuchung, von dieser ungewöhn¬
lichen Gelegenheit, schnell und billig zu einem Hyvotheken-
darlehcn zu kommen, Gebrauch zu machen. Die baldige Zu¬
teilung war aber nur in der Zeit des ersten Zustromes dieser
znm größten Teil urteilslosen Bausparer möglich. Heute
bereits werden die meisten Bausvarer . die nach den ibnen ae-
inachtcn Versprechungen gehofft hatten, in wenigen Monaten
ihr Hypothekendarlehen zu bekommen, viele Jahre , ja Jahr¬
zehnte warten müssen. Am schlimmsten wirkt sich dies gerade
bei den „billigsten" Bansparkasien aus , die Geld zu 0% oder
1% versprechen und andererseits natürlich für die gemachten
Einzahlungen ebenfalls keine Zinsen vergüten . Bej iasi allen
diesen Unternehmen gilt das sog. Wettsparen,  d. b wer
S o n d e r l c i sin n g e u machen kann, der kommt ans Kosten
der übrigen Bansparer schneller zu seinem Ziel . Der ivirt-
schaftlich stärkere trägt also den Sieg davon über den wirt¬
schaftlich schwächeren Bausvarer , eine Tatsache die gerade bei
den sich am sozialsten gebärdenden, gegen „Mammon" und
„Zinswucher" wetternden Bausparkassen sesizustellen ist

Wie sich nun diese „v i l li g e n" Hypothekendarlehen in
Wirklichkeit stellen, das soll einmal an einem der v' elcn von
der Bansparkasien-Autorität . Banrat W e i ß - Stuttgart,
durchgerechnetenB e i sv i c l e gezeigt werden. Es handelt sich
um eine Bansvarkasie. die die Einlaaen nicht verzinst und. die

»npothekendarlchen zu angeblich 1 % Jahreszinsen
gewährt. Wie günstig scheu diese Bedingungen für den Laien
aus ! Und wie stellen sie sich in Wirklichkeit? Selbst wenn ein
Bausvarer sofort nach Beitritt  zu dieser Bansvarkasie
sein Darlehen erhält , dann muß er tatsächlich nicht die an-
acgebeneu 1%, sondern 3.1 % Big 4,2 % Jahreszinsen
bezahlen! Wenn er in 10  Jahren , der d u r chsckcn i t 1l i che n
Wartezeit,  an die Reihe kommt, dann kostet ihn das
Hypothekendarlehen bereits 13 .7 % bis 18 .8 % Jahres¬
zinsen!  Und wenn er erst in 20 Jahren , der l ä n g ste n
Wartezeit  bei dieser Bausparkasse, sein Darlehen be-
konnnt. dann hat er bereits viel mehr cingezahlt a' s das
Darlehen überhaupt beträgt und setzt 50 % bis 76 % zu !
Das Bausparen i st hier also im Durchschnitt
ein teures Geschäft , im ungünstigen Fall
aber ein direktes  V c r l u stg e s chä f t. Daher kommt
auch Baurat Weiß  zu seinem Urteil : „In den Werbedruck¬
sachen der Bausparkassen wird in der Regel die Billigkeit
der Darlchenszinien als ansschlaagebcnder Vorzug ange¬
priesen. Man muß sich immer wieder wundern , daß es eine
Bereinigung beliebiger Menschen fertigbringen soll, was
ernsthaften, gemeinnützigen Einrichtungen nicht möglich ist.
Ire Aufklärung ist einfach. Die billigen Darlehen sind
‘o Inf s . sie beruhen ans T r i ckr e chn u n gc n . n n ü b e r -
' ich t l i chc n D a r ste l l n n g e n und finanztech-
n i sche n I v n g l i e r kn n stc n. ES gibt keine private Bau-
ivarkasie. die billige Darlehen bieten könnte. Die Darlehen
sind unter Berücksichtigung der tatsächlichen Warte¬
zeiten  lnnd des Zinsverlustes  beim AnsvarenN für
die Mehrzahl der Bausvarer immer teuer,
einerlei ob das Geld angeblich0% vdcr 1% oder r%  jährlich
'osten soll. Wenn einzelne wenige Bansparer bei solchen
Unternahmen ein Vorzngsdarlehen erhalten , so bildet da«
eine seltene Ausnahme , die sehr oft nur ans Personen zn-
‘'"‘K dw dar Leitung nahestehcn."

Srimdkimk-Nrogramme.
Frankfurta. M. und Kassel (Siidivestftlnk).

Jeden Werktag wiedeckchrende Programmnummcrn: 6
Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik I; 6.30 Mor¬
gengymnastik II; 7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert;
7.55 Wasserstandsmeldungen; 11.50 Nachrichten; 12 Konzert;
12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Mittags¬
konzert; 14 Nachrichtendienst; 14.10 Schallplatten; 15 Gie»
ßener Wetterbericht; 15.10 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen;
16.55 Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 18.15 Wirtschafts-
Meldungen; 19.15 Nachrichten.

Mittwoch, 4. Mai : 10.20 Schulfnnk; 15.20 Jugend¬
stunde; 18.25 „Die Freizeitgestaltung des Erwerbslose»", Vor¬
trag ; 18.50 „Buchhaltung und Kleingewerbe", Vortrag;
19.15 Kunst und Wissenschaft; 19.30 Frühling an der Berg¬
straße; 20 Heitere Musik; 21 Tichtergalcrie: Wilhelm Leh¬
mann; 21.30 Unheimliche Stunde ; 22.15 Nachrichten; 22,30
Klaviermusik; 23.15 Nachtmusik.

Donnerstag , 5. Mai : 6.15 Hamburger Hafeukonzwt;
8.15 Katholische Morgenfeier; 9.20 Stunde des Chorgefangs;
10.30 Frankfurter Volkshilfe; 11 Zwei Erzählungen; 11.30
Bach-Kantate ; 12.10 Von Kassel; 15 Jugendstunde; 16
Konzert; 18 „Die große Katharina ", Oper ; 18.25 „Mittel-
meer im April" ; 18.50 Eine Viertelstunde Lyrik; 19.05
„Dies nebenbei", Prosa ; 19.20 Sportbericht; 19.25 Auto-
nnd Flugturnier in Wiesbaden; 19.45 Operetten-Konzert;
21.20 Oesterreichischer Heimatabend, 22.30 Nachrichten; 22.50
Nachtmusik.

Freitag , 6. Mai : 18.25 „Astrologie", Vortrag ; 16.50
Aerzteoortrag; 19.20 Volks- und Studentenlieder; 20 Kon¬
zert; 21 Zwei Kurzgeschichten; 21.20 Konzert; 22.20 Nach¬
richten; 22.45 Nachtkonzert.

Samstag , 7. Mai : 10.20 Schulfunk; 14.40 Eießener
Wetterbericht; 14.50 Zeitangabe, Wirtschaftsmetdungcn; 15
Jugendstunde; 16 Mnsikstunde; 18.25 „Sportfliegerei", Vor-
trag ; 18.50 Wirtschaftsverfassung und Wirtschaftslage der
Völker: Oesterreich; 19.30 Kirschblüte im Renztal; 20.15
„Frühlingsluft ", Operette; 22.20 Nachrichten; 22.45 Jazz
auf zwei Flügeln; 23.15 Nachtmusik.

den regungslosen, weißgekleideten Körper, der dort lag
und brach in die Knie, umklammerte die Schenkel der To¬
ten, richtete sich auf, schlang zwei kraftlose ^rnw um ihren
Nacken, suchte mit seinen Lippen einen Mund, der halb
geöffnet war und nicht mehr sprach.

Do war ein Geräusch an der Tür. die offen geblieben
war, und ein Gewirr bon Stimmen.

Aworihp erhob sich. Er tat einen Schritt und um¬
klammerte mit der Linken fest die hochaufgeschwungene
Wand des Bettes.

Ein Marm trat anS dcht walkenden Nebeln vor ihn
hin. ES war Hurriman .

„ßurriman — —* stammelte Aworthy, — „Hurri-
mann — * Aus seiner linken Band kam ein furchtbarer
Schmerz, imd er sagte vollkommen ruhig: „Meine Frau
hat sich da8 Leben genommen. Hurriman. Sie ist tot —
sa —"  Er warf einen Blick zurück auf die Tote und
wandte den Kopf wieder ab. „Sie ist tot — sehen Sie!
Aber wir sollten Wohl einen Arzt benachrichtigen. Hurri¬
man - *

Und er ging mit festen Schritten hinaus aus dem
Zimmer, vorbei an fremden Gesichtern, die ihn mitleidig
und voller Grauen anstarrten.

Aworihp erfüllte seinen Schwur: Er gab das Auge
des Ra in die Hände Oppens, und fünf Tage später, bei
Sonnnenaufgang ging die Jacht „Joveuse" in See . trug
an Bord die tote Elsa Karolh. trug sie hinüber über den
Atlantik in die letzte Heimat.

23. Kapitel.
Bernick ging mit langen Schritten in dem Zimmer

auf und ab, als Oppen von seinem Gange zu Aworthy
zurückkehrte. Er war viel zu sehr mit  eigenen Gedanken

beschäftigt, als daß ihm das Schweigen Oppens aufgefal^
len wäre. Er fragte auch nicht, woher Oppen kam. Weder
Bernick noch Ellinor waren von der Bitte, Aworthys
Bitte , unterrichtet worden.

Zuweilen blieb Bernick vor dem großen Schreibtisch
stehen, stützte sich auf die Platte und las kopfschüttelnd
in dem Schreiben, das vor ihm lag. Dann nahm er seine
Wanderung durch das Zimmer wieder auf.

„Es sieht düster aus , Konni !"
Oppen gab keine Antwort , er hatte MantÄ und Hut

nicht abgelegt, sah hinauf auf den Fabrikhof, wo Berge
von verrosteten Formkästen aufgestapelt lagen.

„Es sieht düster aus . Könnt", wiederholte Bernick,
ohne auf den Freund zu achten. „Die Amerikaner geben
uns nicht viel nach. Die Geschwindigkeiten, die sie er¬
reicht haben, sind bedeutend. An Billigkeit nehmen wir
es mit sedem auf. darum ist mir nicht bange, aber stelle
dir vor: 268 Stundenkilometer im Durchschnitt bei dieser
Strecke! Wir schasien's nicht!" Er blieb auf dem Fleck
stehen und dachte angestrengt darüber nach, was nach
einem Mißerfolg eigentlich kommen sollte. Er sah Oppen
Plötzlich an: „Hörst du Konni ? Du machst ein Gesicht. ,
als seien auch dir alle Felle weggeschwommen!"

Ovpen hob den Kopf: „Elsa Karoly ist tot, Dolf !"
„Tot ?"
„Ja . Ich habe sie noch einmal gesehen. Sie hat sich

das Leben genommen. Sie war erblindet."
„Du hast sie gesehen?"
„Ja , ihr Gatte hat mich zu sich gebeten."
„Nanu ?"
„Sie hinterlätzt mir ein Andenken, einen Stern , an

den sich fiir uns gemeinsame Erinnerungen knüpfen. Den
gab er mir —*

(F-orksctzuna folgt.!



Ein Weifreieh führt Krieg -̂ ^ \
gegen einen 73azitlus
Der Roman eines gigantischen Experiments

Kriegserklärung und Mobil¬
machung.

Man schreibt das Jahr 1914.
Soeben hat der Weltkrieg begon¬
nen : heroischer Kamps und Tod
hält die Menschen in Bann . Um
Diese Zeit beginnt drüben überm
Ozean, in den Vereinigten Staa¬
ten , die erste Spanne eines an¬
deren gigantischen Kampfes , von
dem wir in Europa nicht viel er¬
fahren haben, der aber doch ob
seiner Dramatik und seiner wil¬
den Entschlossenheit wert ist, der
Vergessenheit entrissen zu werden.
Es ist der über Jahre hinaus ver¬
teilte mörderische Krieg gegen den
stärksten und zähesten Bazillus,
den wir überhaupt kennen —:
gegen den unfeststellbar winzigen
und unvorstellbar heimtückischen
Erreger der Maul - und Klauen¬
seuche.

Eines bösen Herbsttages bricht
die Seuche im Herzen der Ver¬
einigten Staaten aus . Die Far¬
mer zu Michigan, wo sie sich —
an wenigen Stück Vieh — zuerst
zeigt, wissen, was das heißt, und
mit ihnen die Regierung —: das
kleinste, nicht einmal stecknadel¬
spitzengroße Stück Leben, in dem
ich der Bazillus eingenistet, kann
den Untergang bedeuten für die
zweihundert Millionen Rinder,
Ziegen und Schweine der nord¬
amerikanischen Union : schneller
und radikaler Kampf gegen die
Seuche ist also gleichzeitig der
Krieg gegen Hungersnot und den
ärgsten wirtschaftlichen Nieder¬
gang eines ganzen Weltreiches!
Die Regierung wird bestürmt —
die Negierung macht den Wissen¬
schaftler John Möhler  mit
seinem Heer mobil . Auftrag —:
Vernichtung der Seuche, koste es,
was es wolle! Man denkt logisch
dort drüben , wenn die Gefahr
brennend ist —: für Möhler heißt
es kühl und knapp —: nicht stu¬
dieren — ausrotten!

Vorposten-Kämpfe.
Er fährt nach Michigan. Er

arbeitet . Sechs Tage darauf
schmatzt auf 39 Höfen das Vieh
auf ominöse Art . Ein Monat
vergeht — und in 22 Staaten
der Union lodert die furchtbare
Krankheit empor. Was tun ? —
Tanze Farmen werden in Karbol
getaucht, werden desinfiziert , Ee-
aäude. Menschen, Vieh : Quaran-

leinen werden errichtet, das kranke
Vieh geschlachtet— die Epidemie
bricht allenthalben weiter aus,
gleicht einem Trommelfeuer , man
weiß keinen Anfang und kein Ende
mehr. Das Gift spring über hun¬
derte von Meilen , macht die toll¬
sten Zickzackkurven, das ganze Land
ist verseucht — die Fleischversor¬
gung eines Weltreichs ist auf das
gefährlichste bedroht . . .

Die erste Schlacht.
Möhler entschließt sich kühl und

nüchtern zu einem gigantischen
Experiment —: wenn man mit
keinem Serum , mit keiner Heil¬
maßnahme heran kann an den an¬
steckendsten aller Bazillen , dann
muß man eben die Pestträger
unter die Erde bringen , muß sie
austilgen bis zum letzten winzig¬
sten Rest.

Das Massenschlachten beginnt.
Die Regierung zahlt an die Vieh¬
züchter als Abstand zunächst ein¬
mal neun Millionen Dollar , da¬
mit Möhler seine Abwehrschlacht
schlagen kann. Wie geht sein Ex¬
periment vonstatten ? Ein Far¬
mer hat zu jener Zeit auf einem
Kongreß in Chikago bittere Klage
geführt und uns damit einen
Fingerzeig gegeben —: „Da ist
ein Züchter mit einer fünfzig-
köpfigen Herde 1300 Pfund schwe¬
rer junger Ochsen, die an dem¬
selben Tag auf den Markt ge¬
bracht werden sollen. Vier Mei¬
len weit weg bricht unter einer
Herde Milchkühe die Maul - und
Klauenseuche aus . Quarantäne!
Drei Wochen lang werden die
Ochsen eingesperrt — eins von
den Tieren erkrankt auf unvor¬
stellbare Art . Die übrigen neun¬
undvierzig werden in einen Gra¬
ben hineingetrieben , erschossen
und mit Kalk begossen. . .“

Waffenstillstand.
Zwei Jahre lang dauert diese

erste Spanne des erbitterten
Kriegs der Vereinigten Staaten
mit dem Bazillus , Möhler rast
mit einem Heer von Helfern durch
die ganze Union , er ist kein
Wissenschaftler mehr, er ist ein
Schlächter, der rücksichtslos im
Blut der Tiere watet — nach
zwei Jahren ist die erste Schlacht
gewonnen , die Seuche verebbt
langsam . Es wird Friede . Aber
der alte Satz: «Zj vis pacem , para
bellum !» hat , auf den besonderen

Fall umgedeutet , auch für John
Möhler noch höchst gegenwärtige
Geltung —: jetzt, im Frieden,
rüstet er für einen neuen Krieg,
den er ahnt , rüstet für die letzte
Feuerprobe.

Der Friede — oder besser: Waf¬
fenstillstand — dauert neun Jahre.
Da, zu Ende des Jahres 1923,
verweigern in der Gegend von
Oakland einige Stück Rindvieh
aus einer prächtigen Herde
plötzlich die Nahrung . Alle Tiere
werden geimpft —: die Seuche ist
wieder da!

Der Höhepunkt des Krieges.
Im gleichen Augenblick macht

sich Möhler mit feinen Helfern
auf , rast „auf Grund eines sorg¬
fältigen Mobilsierungsplanes ",
wie er selbst sagt, nach Oakland.
Ans Werk! Es gilt , so lange zu
morden, bis auch das letzte Atom
des Seuchenvirus verscharrt ist!
Schwere Maschinen zum Auswer¬
fen von Gräben rollen durch das
Land . Eine Farm . Halt . Unter¬
suchung der Herden. Ah —: zwei
Tiere , die hinken, die schmatzen.
Genügt . Die Maschinen beginnen
zu rattern und zu schaufeln. In
zauberischem Tempo werden Grä¬
ben ausgeworfen . Achtung —:
das Korps der Gehilfen , in Schutz¬
kleidung, wie sie für diesen Krieg
besonders erdacht ward ! Her mit
Chlorkalk, Kresol, Formalin ! Und
nun hinein mit der prächtigen
Herde in den Graben — man muß
zum Wohl des großen Ganzen er¬
barmungslos fein können! Die
Front der Kämpfer gegen Seuche
und Hunger formiert sich. Gewehre
an die Schulter ! Kommando. Die
Salven krachen. Binnen einer
haben Stunde lebt kein Tier mehr
jener Herde, von der nur zwei,
drei Exemplare erkrankt waren.
— Genug ? — Noch nicht genenug!
Der Farmer ist zwar mit Regie¬
rungsgeld entschädigt worden.
Aber wer weiß — vielleicht kommt
ihm der Gedanke, nachts seine
Leute zu dem Massengrab zu
schicken, um wenigstens die Häute
seiner Tiere zu retten und zu ver¬
schachern. Also springen Möhlers
„Soldaten " in die Grube , zücken
die Messer, zerschneiden an den
noch warmen Kadavern die Häute,
schütten in die Wunden Aetzkalk.

Nach einem Monat erklärt
Möhler aufatmend : „Ich glaube,
wir haben gesiegt!" Am gleichen
Tag , da er den Ausruf tut , be¬
ginnt die Seuche im Posemitetal

loszurasen , in einem "
wilden Bergland , wo
Schutzmaßnahmen kaum
möglich sind. Zehn Tage
später sind zehntausend
Stück Vieh dieser Ge¬
gend erkrankt. Möhler
reitet in die Berge,
sieht sich um. Nein , hier , aus
felsigem Grund , können seine
Maschinen keine Gräben aus-
wersen. Also muß man die Gra¬
ben benutzen, die die Natur selbst
geschaffen hat ! Man treibt die
Herden in verlassene Schluch¬
ten , verlassene Eisenbahntunnels,
schießt sie ab, verscharrt sie, indem
man die Wände der Schluchten
und Tunnel sprengt und unter
den stürzenden Trümmern die
Kadaver begräbt . Aber ist man
in der einen Gegend so weit , daß
man seufzen kann : „Sieg !" — so
gilt es, sich sofort hunderte von
Meilen weiter weg von neuem
zum Angriff zu rüsten . Monate
lang wögt die Schlacht, deren
Schauplatz das ganze Land der
weiten nördamerikanifchen Union
ist, unentschieden hin und her.
Die Entscheidungsschlacht.

Nach einem Jahr glaubt Möh¬
ler abermals , den unheimlichen
Gigantenkampf gewonnen zu ha¬
ben. Da erleidet er den härtesten
Schlag —: irgendwo hoch oben in
der Sierra , in den Niagarabergen,
findet ein Viehzüchter in der Ein¬
samkeit einen toten Hirsch. Steigt
vom Pferde und untersucht die
Leiche. Stutzt . Pfeift durch die
Zähne . Zieht sein Messer, löst
dem toten Tier Kopf und Hufe,
reitet wie der leibhaftige Teufel
zum Lager des Generalissimus
John Möhler . Weift stumm feine
seltsamen Trophäen . Möhler er¬
starrt : der Viehzüchter hat recht
gesehen —: der Hirsch ist unzwei¬
felhaft an der Maul - und Klauen¬
seuche eingegangen ! Das ver¬
heerende Gift ist dem menschlichen
Verteidigungsheer entschlüpft —
nun sitzt der Feind wohlverschanzt
in der 'Wildnis , fast unangreifbar.
Endlich will doch Verzagen und
Mattigkeit den eisernen Willen
Möhlers beugen. Aber schon hat
er sich wieder in der Gewalt . Er
drahtet an die Regierung um die
Erlaubnis , „den Wildbestand aller
Gebiete auszurotten , in denen dies
für notwendig erachtet wird ".

Diese Genehmigung erhält er.
Zugleich aber bricht unter den
Jägern und Tierliebhabern ein
wütender Proteststurm los : in
einzelnen Gegenden kommt es zu
Aufständen . Möhler bleibt fest.
Er konstatiert : „Wir stehen vor

Am Mo
Mann,

^ntüch':• f'e bist»

der ernstesten Situation , die je¬
mals in der Frage der Seuchen
die Vereinigten Staaten bedrohte .
Er handelt . Die Entfcheidungs-
schlacht beginnt . Man legt in den
verseuchten Wildrevieren vergif¬
tete Köder zu Haufen : die Köder
verfangen nicht. Also muß man
schießen.

Und man schießt. Ein ganzes
Jahr lang dauert diese furcht¬
bare Jagd . 22 000 Stück Wild
schätzungsweise finden den Tod -7
der zehnte Teil der Toten zeigt
die Symptome der Seuche. Tag
und Nacht krachen die Gewehre.
Dann ist es geschafft. . .

Sieg.
Man triumphiert nicht früh¬

zeitig, 0 nein , Möhler hat viel
dazugelernt . Drei Jahre hindurch
beobachtet er mit feinem Heer, das
unter den Waffen bleibt , den ge¬
samten Wild - und den gesamten
Viehbestand der Vereinigten
Staaten auf das Peinlichste. Aber
man findet kein krankes Stück
Vieh mehr . Das schier Unmögliche
ist gelungen —: man hat in gräß¬
lichem, aber bitter notwendigein
Morden die Seuche selbst getötet.
Da endlich gibt auch Möhler
zögernd zu: „Wir haben den ge¬
waltigen Krieg endgültig gewon¬
nen —“ — und fügt daran die
sachliche Feststellung : „Die in den
letzten vierzig Jahren durch Qua¬
rantäne , Massenschlachtungen und
Desinfektion entstandenen Ver¬
luste sind einschließlich der Ent¬
schädigungsgelder, Betriebskosten
und anderer Spesen noch nicht so
groß, wie die Verluste eines ein¬
zigen Jahres sein würden , hätte
man die Seuche bei uns festen
Fuß fassen lassen".

Heute ist kein Atom des leben¬
den furchtbaren Giftes mehr über
amerikanischem Boden zu finden.
Gesiegt hat in dem wilden Krieg
eines Weltreichs gegen einen Ba¬
zillus : der Mensch.
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tẑ erormsr"
°rinb

? und

LJ der

Echtst

tz Cr.
^reg

s«
%

eite 1
!>« ,

om
>1

Ast
St
ö le

r

ji
!


	[Seite 272]
	[Seite 273]
	[Seite 274]
	[Seite 275]
	[Seite 276]
	[Seite 277]

